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Die Londoner Donau⸗Konferenz. 
Die vielberegte Donaukonferenz, die am letzten Montag in 
ndon zuſammenkreten tolle, i in letzter Stunde auf etwa 
acht Tage verſchoben worden und zwar, wie es heißt, aus dem 
Grunde, weil der deutſche Botſchafter am engliſchen Hofe Graf 
v. Münſter erkrankt iſt. In Wahrheit ſcheinen jedoch neuerdings 
und im letzten Augenblick ans Tageslicht geförderte prinzipielle 
Meinungsdifferenzen, durch welche der Erfolg der Konferenz 
gänzlich in Frage geſtellt wurde, an der unerwarteten Verzögerung 
den Hauptantheil zu haben. 

Die Donaufrage iſt nur zum Theil kommerzieller, in weit 
höherem Maße politiſcher Natur und die europäiſchen Mächte 
haben die Angelegenheit längſt in dieſer Bedeutung aufgefaßt. 
Der internationalen, europäiſchen Kommiſſion, welche ſeit dem 
Krimkriege ihres Amtes waltet, liegt es ob, den Mündungen des 
Donauſtromes ihren internationalen Charakter zu wahren und 
über alle auf die Schifffahrt, Befeſtigung, Gefährdung u. ſ. w. 
der Mündungen bezüglichen Maßnahmen eine Kontrolle zu üben. 
Bekanntlich ſind nun drei Mündungsarme vorhanden in folgender 
Reihenfolge von Süden nach Norden: der St. Georgs⸗, der 
Sulina⸗ und der Kilia Arm, von denen nur der mittelſte, die 


Rußland macht geltend, 


gehört, auch das Recht zuſtehe, mit dem Waſſerarme anzufangen, 
was ihm beliebe — zumal da hinſichtlich der Pflichten und Be⸗ 
gniſſe der Donaukommiſſion niemals von den unbrauchbaren, 
ſondern ſtets nur von der zum Theil auf gemeinſame Koſten ſchiffbar 
gemachten Waſſerſtraße die Rede geweſen ſei. Die Donau⸗ 
kommiſſion hingegen will ihre Kontrollbefugniſſe nicht auf dieſen 
oder jenen Flußarm, ſondern auf die Mündungeverhältniſſe als 
ſolche ausgedehnt wiſſen — ein Zwieſpalt der Meinungen und 
Intereſſen, der offenbar ſelbſt bei gutem Willen nicht ohne 
eres zu löſen iſt. 
Außer dieſen ruſſiſchen Anſprüchen kommen noch ander⸗ 


weitige Intereſſen in Betracht. England hat die Einladungen 


zu der Londoner Konferenz ausgeſchrieben, weil es unter allen 
Mächten in kommerzieller Beziehung an den Donaumündungen 
am meiſten betheiligt it. Die engliſche Handelsmarine war im 
Jahre 1881 an dem Schiffsvercehr in der Sulina mit 523 
Schiffen von 498 994 Tonnen Gehalt betheiligt, während die 
ruſſiſchen Rheder nicht mehr als 10,717 Tonnen aufmeijen 
nnen; der engliſche Handel in jener Gegend betrug nicht 
weniger als 63 Prozent des geſammten europäiſchen Handels, 
der 1881 bei Sulina aus⸗ und einging. Man begreift, daß 
ſolche Thatſachen ruſſiſchen Politikern fo widerwärtig erſcheinen, 
daß ſie die vollſtändige Auflöſung der europäiſchen Donau: 
Kommiſſion am liebſten ſehen möchten. 
Da man aber die politiſche Seite der Donaufrage allſeitig erkannt 
hat und Rußland nicht hoffen kann, mit feinen Wünſchen auf 
Beſeitigung der Donaukommiſſion jemals Gehör zu finden, jo 
et ſich ihm in der Kiliafrage eine erwünſchte Gelegenheit, 
feine Machtbefugniſſe auf indirektem Wege zu erweitern. Hat 
erſt einmal Rußland eine ihm zu eigen zugeſtandene Donaumün⸗ 
9 auf feinem Territorium, dann kann es in derſelben Ab⸗ 
gaben und Zölle nach Belieben einheben und Kriegsſchiffe ganz 
nach eigenem Ermeſſen in die Donau einfahren laſſen, ohne daß 
irgend eine Macht das Recht hätte, dagegen zu proteſtiren. Daß 
hierbei zunächſt auch engliſche Intereſſen in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden, unterliegt keinem Zweifel. 
Oeſterreich wiederum, als unmittelbarſte Donaumacht 
im eigentlichſten Sinne des Wortes, erhebt auf Grund dieſer 
natürlichen Verhältniſſe den Anſpruch, den permanenten 
Vorſitz in der europäiſchen Donaukommiſſion zu führen, 
wodurch ihm in der Ueberwachung dieſer Waſſerſtraßen in ge 
wiſſem Sinne unleugbar ein Uebergewicht, eine zu eigenen 
Gunſten zu verwerthende Beeinfluſſung gegeben würde. Hinſicht⸗ 
lch des mittleren Stromlaufes von Galatz bis zum „eiſernen 
Thore“, jenem berühmten Gebirgs⸗ und Waſſerengpaß, hatte der 
Uner Frieden vom Jahre 1878 eine gelegentliche Regultrung, 
ſpeztell eine Verbreiterung und Schiffbarmachung des Engpaſſes 
bei Orſowa in Ausſicht genommen, doch kommen auch bei der 
dar drang biejes Brojeies Snterffen bes Handels mit ſolcen 
Politik in Kollifion. 
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Neunzigſter 


Freitag, 9. Februar. 


Frankreich übernahm durch feinen Barreére'ſchen Vor⸗ 
ſchlag die Vermittelung. Dieſer bringt die Bildung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion zur Ueberwachung der Strecke 
Braila⸗Eiſernes⸗Thor in Vorſchlag. Die Kommiſſion ſoll aus 
fünf Mitgliedern beſtehen und Oeſterreich in Anbetracht ſeiner 
Großmachtſtellung der ſtändige Vorſitz in dieſer Kommiſſion zu⸗ 
geſtanden ſein. Die übrigen ſtändigen Theilnehmer der Kom⸗ 
miſſion wären hiernach die Vertreter Rumäniens, Serbiens, 
Bulgariens, denen als fünftes Mitglied ein Delegirter der euro: 
päiſchen Donaukommiſſion beigeſellt würde. Dieſer wäre in 
alphabetiſcher Reihenfolge von den in der letztgenannten Kom⸗ 
miſſion vertretenen Staaten abzuordnen. 

Relativ gleiche Anſprüche wie Oeſterreich erhebt Rumänien, 
indem es mehr als irgend ein anderer Staat betheiligt zu ſein 
behauptet. In der rumäniſchen Hartnäckigkeit in der Verfolgung 
der vermeintlichen Vorrechte ſcheint bis jetzt ein gut Theil der 
ſchwierigſten Differenzen zu liegen. Da nun aber Rumänien 
nicht zu den Signaturmächten des Berliner Friedens gehört, ſo 
hat es anerkanntermaßen auch weder Sitz noch Stimme in der 
Donaufrage und könnte die Betheiligung an der Londoner Kon⸗ 
ferenz nur durch einen Akt der Courtoiſie ſeitens der Mächte 
erreichen. 

Alle dieſe divergirenden Intereſſen ſoll die Donau⸗Konferenz 
in Einklang bringen. Rußland mit ſeiner Kiliafrage ſteht, ab⸗ 
geſehen von allen übrigen Schwierigkeiten, im Vordergrunde 
einer eventuellen Verſtändigung. Man braucht die ruſſiſche Zu⸗ 
ſtimmung zur Verlängerung des Mandats für die europäiſche 
Donaukommiſſion. Macht Rußland ſeine Zuſtimmung von der 
Anerkennung ſeiner Territorialrechte an der Kiliamündung, viel⸗ 
leicht unter einer theilweiſe beſchränkten Kontrolle abhängig, ſo 
wird wohl der Konferenz kaum etwas anderes übrig bleiben, als 
den ruſſiſchen Forderungen Gehör zu ſchenken, um ſo mehr, da 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland in dieſer Frage ein beſtimmtes 
Einvernehmen beſtehen ſoll. Wie dem aber auch ſei: es liegt 
im Intereſſe aller Betheiligten mit alleiniger Ausnahme vielleich“ 
von Rußland, daß die Angelegenheit baldigſt auf gütlichem Wege 
zum Austrage gebracht werde. 


Die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes in der 
Provinz Poſen. 
III 


Denkſchrift betreffend den Bau der Linie 
Gneſen⸗Nakel. 

Die Herſtellungen von Sch'enenverbindungen zur Erſchließung des 
zwiſchen der Poſen⸗Schneidemühler, Schneidemühl⸗Bromberger und 
Poſen⸗Inowrazlaw⸗Bromberger Eiſenbahn belegenen entwickelungs⸗ 
fäbigen Verkehrsgebietes bildet ſchon ſeit langer Zeit das Ziel der 
Beſtrebungen ſeiner Bewohner. Wie bereits bei den Verhandlungen 
in der Petitionskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten vom 17. Fe⸗ 
bruar 1881 und der Budgetkommiſſion vom 21. April 1882 (Druck⸗ 
ſachen 1880/81 Nr. 259 B. 1882 Nr. 229) hervorgehoben, gehen indeß 
die Anſichten der Betheiligten über die zweckmäßigſte Wahl der Linie 
weit auseinander. Während von der einen Seite auf eine direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Poſen und Bromberg beſonderer Werth gelegt wird, 
wird von der anderen Seite eine Linie von Gneſen oder Rogaſen nach 
Bromberg bezw. Natel zur Befriedigung des Verkehrsbedürfniſſes jener 
Gegend als vornehmlich geeignet bezeichnet. Eingehende techniſche 
Unkerſuchungen und Ermittelungen über die wirthſchaftlichen und Ver 
kehrsverhältniſſe des zu erſchließenden Landſtrichs, bei denen davon aus⸗ 
zugehen war, daß es bei der Verfolgung des vorgezeichneten Zweckes 
nicht auf die Gewinnung einer neuen durchgehenden Verkehrslinie, 
ſondern auf die Anlage von Meliorationsbahnen ankommt, haben er⸗ 
geben, daß durch eine Bahn von Gneſen nach Nakel die weiteſte Be⸗ 
rückſichtigung der verſchiedenen Intereſſen ermöglicht und eine thunlichſt 
ausgedehnte Erſchließung des mit Schiedenverbindungen noch nicht be⸗ 
dachten Landestheiles erzielt werden würde. a 

Ob und in wie weit demnächſt noch auf die Herſtellung einer 
Querverbindung von Weſten nach Oſten etwa zwiſchen Rogaſen und 
Inowrazlaw Bedacht zu nehmen ſein möchte, muß von dem Reſultate 
der dieſerhalb angeordneten generellen Vorarbeiten abhängig gemacht 
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Audolph Moſſe. 1 
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beim „Invalidendank“. 


1883. 


Kalilager bei Wapno iſt nur möglich, wenn durch Herſtellung eines 
direkten Schienenanſchluſſes die foftipielige Benutzung des 30 Km. langen 
Chauſſeeweges bis zur nächſten Bahnſtation entbehrlich wird. 

Die neue Bahnverbindung wird die Induſtrie und Landwirthſchaft 
unterſtützen und namentlich zur 9 0 der Zuckerinduſtrie, für welche 
der Boden in der Nähe von Klegfo, Elſenau und Erin vorzüglich ge⸗ 
eignet iſt, in hohem Maße beitragen. . 1 

Das von der Bahn zu erſchließende Verkehrsgebiet umfaßt eine 
Fläche von etwa 880 Qu.⸗Km. mit rund 90,000 Einwohnern. 

Als hauptſächlichſte Transportgegenſtände find zu nennen: 5 

Kohlen, Kalk, Gyps. Ziegel, Dung⸗ und Futterſtoffe, Rüben. 
Getreide, Kartoffeln. Zucker, Spiritus, Wolle, Fettvieh. 

Die Baukoſten der 73,2 Km. langen Linie betragen ausſchließlich 
der auf 700,000 Mark veranſchlagten, von den Intereſſenten aufzubrin⸗ 
. 5,060,000 Mark oder rund 69,100 Mark 
pro Kilometer. : 

Außer den Koften für die Terrainerwerbung fällt den Interefien 
ten noch die Gewährung eines Baarzuſchuſſes von 180,000 Mark zur 
Laſt, ſo daß als ſtaatsſeitig aufzuwendendes Baukapital 4,880,000 Mark 
in den Geſetzentwurf einzuſtellen waren. BR 

Fiskaliſches Terram wird zu dem Bahnbau vorausſichtlich nicht 
in Anſpruch genommen werden. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 7. Februar. Die Antwort des Papſtes 
auf den kaiſerlichen Brief ſoll jetzt eingetroffen ſein. 
Welchen Inhalt fie hat, darüber verlautet noch nichts Zuver⸗ 
läſſiges. Die jüngſten offiziöſen Preßſtimmen und die Erwide⸗ 
rungen der ultramontanen Blätter ſind in einem ſo heftigen und 
erregten Tone gehalten, daß es, wenn man bei dieſen Kunde 
gebungen bereits Kenntniß der päpſtlichen Antwort oder der bei ö 
der Regierung und der Kurie herrſchenden Stimmung voraus⸗ 
ſetzen kann, ſchwer iſt, an eine Förderung des Friedens durch 
den neueſten Gedanken⸗Austauſch zwiſchen Kaiſer und Papſt zu 
glauben. Indeſſen man wird auf dies Gezänk auch injpirirteer 
Blätter nicht allzuviel Werth legen dürfen. Sollten wir 
neus Erfolg verſprechende Verhandlungen im Gange ſein, ſo 
wird ſchon abgewiegelt werden, und daran, daß „Nordd. Allg. 
25.” und „Germania“ ſich fo bitterböſe Worte ſagen, wie nur 
je in ber Hochfluth des Kulturkampfes, werden die Ausgleichs⸗ 
Verhandlungen, wenn fie wirklich ernſt gemeint find, nicht ſchei⸗ 
tern. Wir vom liberalen Standpunkt aus ſehen denſelben auf 
alle Fälle mit äußerſter Zurückhaltung und wir können wohl 
ſagen mit großem Mißtrauen entgegen; wir vermögen nicht zu 
glauben, daß auf dieſem Wege ein Werk entſteht, an dem der 
liberale Theil der Volksvertretung mitwirken und der liberale 
Theil des Volkes Freude haben kann. Und daß die fortſchrei⸗ 
tende Verſtändigung mit der Kurie und dem Zentrum ihre Kon⸗ 
ſequenzen in immer weitergehenden reaktionären Beſtrebungen auf 
allgemein politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiet nach ſich ziehen | 
wird, iſt eine Befürchtung, die nur der für ungerechtfertigt er 
klären kann, der abſichtlich die Augen vor der herrſchenden poli⸗ 
tiſch⸗parlamentariſchen Situation verſchließt. Der Augenblick iſt 
offenbar ein ſehr entſcheidender; es kreuzen ſich bei den Leitern 
der katholiſchen Kirche und ihrem parlamentariſchen Gefolge in 
Deutſchland zwei entgegengeſetzte Strömungen — eine, die den 
Frieden ernſtlich will, und eine, die ihn auf alle Weiſe zu hin⸗ 
tertreiben ſtrebt. So faßt wenigſtens die Regierung die Situn⸗ 
tion auf, wie aus zahlreichen offiziöſen Kundgebungen, auch aus 
der heutigen „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hervorgeht. Was fi 
aus dieſer höchſt geſpannten Situation entwickeln wird, vermögen 
wir noch nicht zu durchſchauen. Offenbar aber drängt Alles zu 
einer baldigen Entſcheidung. 

Das Staatsminiſterium hielt geſtern eine 
Sitzung im Abgeordnetenhauſe ab. In parlamentariſchen Kreiſen 
wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß das aus Nom eingetroffene 
Schreiben des Papſtes an den Kaiſer, bie Antwort auf 
den 3 vom 22. Dezember v. J, den Berathungsgegen 
ſtand e. f 
— Der Kaiſer hat vorgeſtern Mittag die Miniſter des In⸗ 
nern und des Krieges, die Herren v. Puttkamer und v. Kamele, 
in längerer Audienz empfangen. Wie die „B. B. Ztg.“ Hört, 
handelte es ſich bei dieſer Konferenz vorzugsweiſe um die bekannte 
Aagelegenheit der däniſchen Optanten in Nord⸗ 
chleswig. Dieſe Angelegenheit ift jetzt vollſtändig der Kom 
petenz des Miniſteriums des Innern zugewieſen worden, da unſer J 
Auswärtiges Amt die Ueberzeugung gewonnen zu haben ſcheint, 
daß einzelne fremde Mächte nicht übel Luft verſpüren, dieſelde 
als eine internationale Frage zu behandeln. Die preußiſche Ne 
gierung wird daher nirgends einen Zweifel darüber aufkommen 
laſſen, daß es ſich dabei lediglich um eine Verwaltungsmaßregel, 
alſo um eine durchaus interne Angelegenheit, handelt. Aus die⸗ E 
fem Grunde dürfte auch, falls die däniſchen Abgeordneten ihre 
Abſicht ausführen und dieſerhalb eine Interpellation im Reichs ⸗ 
tage einbringen ſollten, kein Beamter des Auswärtigen Amtes, 8 
ſondern der ad hoc zum Bundeskommiſſar beſtellte preußiſche 
Miniſter des Innern die Beantwortung der Int zu 
übernehmen haben. Es ſind, wie man hört, etwa 900 junge 
Leute, die von der mehrerwähnten landräthlichen Verfügung be⸗ 
troffen werden. Da die däniſche Regierung bisher keine Miene 
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Jahren für die däniſche Nationalität optirt hatten. 


ſchlechterdings nicht dulden konnte. 
— Die „Germania“ entnimmt der Pariſer 
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daß der Brief des Kaiſers deutſch geſchrieben, 
jultramontanen Blätter abſolut nichts zu ſagen. 
Erhöhung der Holzzölle. 


wurde an die Ausſchüſſe verwieſen. 
morgen vor den Reichstag gelangen. 
äußert fi die „Prov.⸗Korr.“ wie folgt: 


zu ermäßigen. 9 


duch welches vom 1. Auguſt d. J. ab die Steuervergütung um 40 Pf 
alio für Rohzucker auf 9 M., 
vollen, harten Broden auf 11 M. 
weder ze. auf 10 M. 
toßregel für die Reichskaſſe er wachſende V 
e 23—3 Millionen Mark zu ſchätzen fein.“ 
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& boxff wegen einer Enquete über bie Spiritus: 
„. „beheueru ng.in, ber. Budgetkommiſſion des Reichstags geſtellt 
baz, lautet wie folgt: N h 

Der Reichstag wolle in einer Refolution beim Reichskanzler bean: 
tragen: I. Eine Enquete über die Lage der deutſchen Spiritusinduſtrie 
n veranftalten, um durch dieſelbe diejenigen Urſachen feſtſtellen zu 
lesen, welche den Stillſtand, beziehungsweiſe den Rückgang des deut⸗ 
den Brennereigewerbes verſchulden, insbeſondere zu ermitteln: 1) ob 
die Steuerrückvergütung beim Exporte für die geringeren, weit land⸗ 
einpärts belegenen landwirthſchaftlichen Brennereien, deren Spiritus 
vorher im Inlande durch Spritfabrilen rektifizirt wird, nicht hinter der 
tha lächlich entrichteten Steuer zurückbleibt, wenn die ſtarken Verluſte 


Am Zieh’, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


> (26. Fortſetzung.) 
Der Beamte ſah voll Erſtaunen in das blaſſe Geſicht des 
ungen Mannes. „Mit dieſem Zuge da? fragte er, der kaum am 
Be Hlmmel noch ſichtbaren Rauchwolke folgend. 
„Ja. Ich bezahle was Sie verlangen.“ 
„Aber mein Himmel, weshalb ſind Sie denn nicht in aller 
Ruhe mitgefahren?“ 

„Weil, — aber Sie würden mich nicht verſtehen, fürchte 
ich. Iſt die Lokomotive zu haben, fo ſagen Sie es mir.“ 
„Garnicht. Auf folder Zwiſchenſtation! — Kann's viel⸗ 
leicht eine Depeſche thun?“ 

Otto ſchüttelte den Kopf. Schon wollte er ſich mit kurzem 
Gruße abwenden, als ihn der Beamte wieder anredete. „Viel 
leicht giebt es doch einen Ausweg, Herr! Sie wollen ohne 
Zweifel mit einer in dem eben abgefahrenen Zuge befindlichen 
Perſon ſprechen, iſt es nicht jo? — Gut, wohin reiſt die Perſon.“ 

„Nach dem Süden!“ 

0 auf keinen Fall ſeitab nach der Rheingrenze?“ 

„Nein.“ 

„Dann iſt nichts verloren. Der Zug nach dem Süden hat 
keinen Anſchluß, — dieſer muß beinahe zwei Stunden warten. 
an Sie ein Pferd und Sie kommen ganz bequem zur rechten 

in, 
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5 ich danke Ihnen tauſendmal. Aber wo findet ſich 


Beim Vogt im Dorfwirthshauſe. Auch einen Wagen kön⸗ 
nen Sie haben, freilich alles gegen gute Bezahlung.“ 

„Danke, danke!“ 

Und den lächelnden Beamten verlaſſend, eilte er in das Dorf, 
um ſo raſch als möglich ein Pferd zu erlangen. Das Wirthshaus 
war groß und ſauber, ganz auf den Beſuch von Sommergäften 
eingerichtet, — ein Gedanke zuckte durch Ottos Seele. Ob Elifa- 

beth die Nacht hier zugebracht hatte? 

Er erkundigte ſich und hörte, daß fie geſtern Abend mit 
einem Wagen gekommen jei. „Die Dame ſchien ſehr un: 
glüdlich,‘ ſagte das Dienſimädchen, „fie hat keinen Biſſen zu ſich 
genommen.“ 


Otto wußte genug, er ließ ſich ein Pferd ſatteln und 
ſprengte davon, als gelte es, durch dieſen Ritt von der Menſch⸗ 


zum Militärdienſte heranzuziehen, und die Abſicht 
hatte, ſo würden dieſe jungen Männer that⸗ 
ſächlich von jeder militäriſchen Leiſtung befreit geweſen ſein, alſo 
gleichſam eine Prämie dafür erhalten haben, daß * 

8 ar, 
daß dies ein abnormer Zuſtand geweſen wäre, den Preußen 


„Defenſe“ 
einige Andeutungen über den Inhalt des erſten päpft 
lichen Schreibens an den Kaiſer vom 3. Dezember 
vorigen Jahres, von denen freilich nicht recht erſichtlich iſt, wie 
weit ſie auf Nachrichten, wie weit auf Vermuthungen beruhen. 
Die „Deéfenſe“ meint, nach dankender Erwähnung der Errichtung 
und der Wirkſamkeit der preußiſchen Geſandtſchaft habe der 
h. Vater den Kaiſer gebeten, das eingeleitete Werk der Wieder⸗ 
herſtellung freundlicher Beziehungen zur Vollendung zu bringen, 
und zwar durch eine Reviſion der Maigeſetze, wobei die Kirche 
beſonders die Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes, die unge⸗ 
ug Wirkſamkeit der Seelſorge und freie Seminare in An⸗ 
pruch nehmen müſſe. Nebenbei theilt derſelbe Korreſpondent mit, 
aber von einer 
offiziellen franzöſiſchen Ueberſetzung begleitet geweſen ſei. Von 
dem Inhalt des zweiten päpſtlichen Schreibens wiſſen auch die 


KL — Auf der heutigen Tagesordnung der Bundesraths⸗ 

ſitzung fand u. A. der Bericht der Ausſchüſſe betreffend die 
Wie der „N. Z.“ berichtet 
5 wird, hat hierüber jedoch in der heutigen Sitzung noch keine Be⸗ 
krlathung ſtattgefunden. Die Vorlage wegen der Zuckerſteuer 
Die Vorlage betreffend die 
Herſtellung eines neuen Reichstagsgebäudes wird 


— Ueber die Reform der Rübenzuckerſteuer 


„Seitens der Vertreter der Zuckerinduſtrie wird ſelbſt anerkannt, 
daß bei der Ausfuhr von Zucker in den geltenden Vergütungsſätzen 
5 durchſchnittlich etwas mehr als der wirklich gezahlte Steuer⸗ 
' betrag gewährt, und daß es ohne Gefährdung der Induſtrie zuläſſig 
ſein werde, die Vergütung um 40 Pfennig für den Zentner Robzucker 
iernach ſcheint eine ſofortige Herabſetzung der Aus⸗ 
ubimergütung um den bezeichneten Betrag, auch ohne Anhörung der 
Enguetefommiffion, um jo mehr unbedenklich, als dadurch die 
teren Maßnahmen auf dem Gebiete der Zuckerbeſteuerung in keiner 
Nichtung irgendwie beeinflußt werden. Aus dieſen Gründen iſt dem 
Dundesrath gleichzeitig der Entwurf eines Geſetzes vorgelegt worden, 


15 Kandis und für Zucker in weißen, 
10 Pf. und für allen übrigen harten 
t. 40 Pf. herabgeſetzt werden ſoll. Der aus dieſer 
ortheil wird auf 


— Der ſchon erwähnte Antrag, welchen Herr v. Kar⸗ 


heit ein drohendes Verderben abzuwenden. Und der Rappe flog, 


— 2 2 


Schwindung und Leckage beim Exporte, die oft hervortretende 
Verarbeitung kranker oder wenig ſtärkehaltiger Kar⸗ 
hrend in Rüdficht gezogen werden; 


it der 


ritus durch Ermäßigung der deutſche 


vernehmen zu wollen. 


— Unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. v. Forcken⸗ 


beck werden morgen (Donnerſtag) Nachmittag 4 Uhr von 
den kronprinzlichen Herrſchaften die Abgeſandten der 


deutſchen Städte behufs Ueberreichung des Geſchenkes 


derſelben (einer koſtbaren Zimmer ⸗Einrichtung) in Audienz 
empfangen werden. 

— Betreffend die derzeit im Juſtizminiſterium in Vorbe⸗ 
reitung befindliche Reviſion des Regulativs über die juriſtiſchen 
Prüfungen und die Vorbereitungen zum höheren Juſtiz⸗ 
dienſte wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, daß es hierbei 
keineswegs auf eine Erſchwerung der wiſſenſchaftlichen Anforde: 
rungen bei den Prüfungen abgeſehen iſt. Die Reviſion iſt viel- 
mehr darauf gerichtet, daß die jungen Juriſten in dem Vor⸗ 
bereitungsdienſt beſſer als bisher ausgebildet und da⸗ 
durch beſſer befähigt werden, mit Ausſicht auf das Gelingen in 
die große Staatsprüfung einzutreten. 

— Hieſigen Blättern zufolge ſoll im Miniſterium des In⸗ 
nern beabſichtigt werden, das ſtatiſtiſche Seminar des 
preußiſchen Bureaus demnächſt aufzulöſen, obgleich die Fre⸗ 
quenz des genannten Inſtituts von Jahr zu Jahr zunimmt. 
Allerdings habe das Seminar ſeinen urſprünglich geplanten 
Charakter im Laufe der Zeit faſt ganz verloren: urſprünglich 
zur Ausbildung von Staatsbeamten in der Statiſtik beſtimmt, 
ſei es allmälig zu einer allgemeinen ſtatiſtiſchen Lehranſtalt ge⸗ 
worden. Im laufenden Kurſus wird das Inſtitut von etwa 
30 Mitgliedern beſucht, die ſich aus den verſchiedenartigſten Be⸗ 
rufsſtänden und Altersſtufen rekrutiren, ja es hat geradezu einen 
internationalen Charakter erhalten. Neben den theoretiſchen Vor⸗ 
leſungen werden den Mitgliedern auch Anleitungen zu prak⸗ 
tiſchen Arbeiten gegeben. Einen Grund zur Auflöſung des 
ſtatiſtiſchen Seminars vermögen wir in dieſen Umſtänden nicht 
zu erblicken. 


Die Armeekorps haben die im Abſchnitt I des Anhangs III der 
Verordnungen vom 17. Juni 1870 erwähnten Uebungen jedoch mit folgenden 
Modifikationen abzuhalten: a. Die Regiments⸗Uebungen der Infanterie 
find um zwei Tage zu verkürzen; dafür ſind die für die Periode a der 
Diviſions⸗Uebungen vorgeſchriebenen Feld⸗ und Vorpoſtendienſt⸗Uebungen 
in gem iſchten Detachements um zwei Uebungstage zu verlängern, obne 
daß dadurch aber die zuſtändigen Biwaks⸗Kompetenzen erhöht werden. Auch 
können anſtatt deſſen, falls die von den Brigaden benutzten Exerzier⸗ 
plätze zur ausreichenden Uebung des gefechtsmäßigen Exerzierens im 


ji 


er fühlte feinen Meiſter, aber er gehorchte ſpielend — — 
„Jetzt habe ich Dich, Senſitive, Du ſollſt mir nicht mehr 
entrinnen!“ — 
Mit den Schwalben um die Wette! Weiter, durch das 
blühende Land, — es war ja doch nicht, doch nicht zu ſpät! 
So hatte er ſeit dem Siegeszuge durch Frankreich kein Pferd 
mehr geſpornt. Die Arbeiter auf den Feldern ſahen ihm ver⸗ 
wundert nach, — „der reitet, als gälte es Tod oder Leben!“ 


Der Bahnzug war früher gekommen als er, viel früher, 
aber es blieb ihm noch eine reichliche halbe Stunde, um die junge 
Frau zu finden. Schlimmſten Falles hielt er Wache auf dem 
Perron, diesmal konnte ſie ihm nicht entgehen. 

Die Wartezimmer waren ſchnell durchſpäht, dann wandte er 
ſich zu der Anhöhe links vom Bahnhofe. Eliſabeth liebte es, 
allein zu ſein, ſie würde in ſolcher Stimmung wie heute ſicherlich 
jeder fremden Geſellſchaft aus dem Wege gehen, das wußte er 
und konnte es nachfühlen. 


Ueberall Wald und See, — das breite Waſſerbecken im 
Thal war umkränzt von grünem Gelände, links ſchmiegte ſich 
an ſeine Ufer das Dorf mit dem beſcheidenen Kirchlein von 
Quaderſteinen und dem ſtrohgedeckten Thürmchen, weiße Kreuze 
ragten bis faſt an die Fluth hinan, überall herrſchte jener ſtille 
Friede, den nur die ländliche Scenerie zu kennen ſcheint. Wie 
die Wildtauben gurrten! — Neſt an Neſt wiegte ſich in den 
Baumkronen. a 

Auf der höchſten Höhe des Berges war die Auaſicht über 
Dorf und See vollkommen frei. Eine einzige uralte Eiche ſtand 
auf dem Plateau, unter ihr zu beiden Seiten Tiſche und Bänke. 
Im Morgenwind flüſterten und rauſchten die Blätter, als Otto 
den gewundenen Fußpfad bis zur Höhe verfolgte. Er konnte ſich 
nicht täuſchen, da oben mußte er ſie finden. 

Immer ſtärker ſchlug ſein Herz. Jetzt war er faſt hinauf 
gelangt, noch ein Blick und — — ja, ja, er ſah ſie. Dicht 
vor ihm, den Arm um die Eiche gelegt, ſtand Eliſabeth, ver⸗ 
ſenkt in den Anblick der wundervollen Ausſicht, unbeweglich, 
als habe ſie die Welt vergeſſen, als ſei ihre Seele weit 
von hier. 

Da legte er ſeine bebende Hand auf ihre Schulter. „Elli!“ 

Kein Laut von ihren Lippen antwortete ihm, aber Eliſabeth 
zuckte, als habe ein ſchwerer Schlag ſie getroffen. Ihr Kopf 
drehte ſich langſam, — ſie ſah ihn an. 


be 
— Spritexport zu ſchädigen geeignet 
ſind; 3) ob ohne weſentliche — der fiskaliſchen Intereſſen den 


e das beſtehende 
{ 0 odtarife anderer 
Länder den Import deutſchen Sprits verhindern, und ob etwa die Er⸗ 
mäßigung der ſpaniſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Zölle für Spi⸗ 

t } n Weinzölle erzielt werden und im 
wil thſchaftlichen Intereſſe Deutſchlands liegen könnte. II. Bei dieſer 
Enquete neben techniſchen Autoritäten in der Spiritusinduſtrie und den 
Inhabern großer Spiritus⸗Exnortfirmen, namentlich auch die Beſitzer 
von größeren, mittleren und kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien 


Terrain nicht genügende Gelegenheit ben, die erwo 
beiden Tage bezw. emer derſelben zum 8 der Jule 
Bıiyaden Maße einen markirten Feind, ſedoch obne Zutbei 
anderer affen, in dem für die Periode a der Dir 
U ausgewählten Terruin verwendet werden. Bei 
L, IL, II, V. und VI. Armeekorps find ſämmtliche 
vallerie⸗Regimenter zu vier Eskadrons zu Uebungen im Brigade u 
Diviſions- Verbande während neun Tagen zuſammenzuzieben, wozu von 
dritten Uebungstage an auch eine reitende Batter e des betreffende 
Armeekorps tritt. Für dieſe Truppentheile werden die Regimen, 
Uebungen um zwei Tage verkürzt, auch nehmen dieſelben an der n WE 
riode a der Diwiſions⸗Uebungen nicht Theil, zu welcher demnach m 
die fünften Eskadrons heranzuſiehen find. Für die Anrechnung de. 
Sonn⸗ und Karen; auf die neuntägige Uebungszeit finden 7 | 
hierüber im Anhange III., 1. der Verordnungen Über die Aus bildung 
der Truppen für den Felddienſt u. f. w. vom 17 Juni 1870 bezüglich 
der Regiments: und Brigade-Uebungen gegebenen Beſtimmungen fin, 
mäße Anwendung. Die beiden erſten Uebungstage find für du ; 
rerzier'n der Brigaden, im Beſonderen au Uebungen im Treſſen 
verhältniß beſtimmt. Die Ernennung der Führer dieſer Diviſlonen 
behält ſich Se. Maſeſtät vor. Bei Anlage der Manöver iſt darum 
Bedacht zu nehmen, daß dieſe Zuſammenziebung der Kavallerie ohm 
Anſaß einer beſonders großen Zahl von Marſchtagen erfolgen kam 
und daß die Geſammtkoſten mit Rückſicht bierauf, wie auf die zu en 
wartenden Flurentſchädigungskoſten innerhalb mäßiger Grenzen bleiben 
Soweit einer ent ſprechenden Anlage der Uebungen lokale Hindernill 
entgegenſtehen ſollten, bat das Kriegsminiſterium die weitere Entſche 


# 


p 


dung Sr Majeftät einzuholen. Von einer Zutbeilung von Artillei® 
an die Brigaden während der letzten Tage ihrer Uebungen iſt allg“ 
mein abzuſehen. Dem Ermeſſen der General⸗ Kommandos bleibt 
überlaſſen, die Periode e auf nur einen Tag zu bemeſſen und daf. 
die Periode b auf 5 Uebungstage zu verlängern. Die kommandirenden 
Generale haben, falls fie während der Periode e die Diviſtonen bed 
tigen, die Idee für das Manöver au zugeben und dem markirten Fr. 
Feinde die erforderliche Anwei ung zukommen zu laſſen. Bei allen 5. 
Uebungen iſt auf möglichſte Verringerung der Auen Bedacht iu 
nehmen. Zur Abhaltung von Geſechts⸗ und Schießübungen der In: H 
fanterie, Jäger (Schützen) und Unteroffisierichulen im Terrain, jomie 7 
zu garniſonweiſen Feld dienſt⸗Ue ungen mit gemiſchten Waffen werden f 
den General⸗Kommandos, der Inſpektion der gäger und Schützen un. J. 
der Inſpektion der Infanterie⸗Schulen durch das Kriegsminiſterum 77 
Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Bei dem Garde⸗Korps, dem ZT 
L, III. IV., V. VI. und VII. Armee-Korps baben Kavallerr “ 
Uebungsreiſen nach der Inſtruktion vom 23. Januar 1879 ſtattzufinden. 
In den Monaten Auguſt und September 1883 kommt bei Grau 4 
eine 1 N nebſt Mnenkrieg in der Dauer von 
fünf Wochen zur Ausfüh ung, an welcher die Mineur⸗Kompagien de? 
Garde⸗, Oſtpreußiſchen, Pommerſchen, Branden burgiſchen, Magdebur 
giſchen. Niederſchleſiſchen und Schleſiſchen Pionier⸗Bataillons, Tom 
eine Feld Kompagnie des Oſtoreußiſchen Pionier⸗Bataillons und außer⸗ 
dem die Mineur⸗Komvagnſen des ſächſiſchen und des würtembergiſchen 
Pionier⸗Bataillons theilnehmen. * 
— Nach der Novelle vom 6. Mai 1880 zu dem Reichs 
Militärgeſetz vom 2. Mai 1874 erſtreckt ſich die U bunge pflicht 
der Erſatzreſerve erſter Klaſſe auf vier Uebungen, von welchen 
die erſte eine Dauer von zehn, die zweite eine Dauer von vier 
und die beiden letzten eine Dauer von je zwei Wochen nicht über⸗ 
ſchreiten ſollen. Auf Grund deſſen fand bekanntlich im Jahre 
1881 zum erſten Male die Einberufung der Erſatzreſerven zu 
einer zehnwöchigen Uebung und ferner im Jahre 188 
beit N. er zeh öchigen zum 2 


A 


N 
N 
1 


fl; ng Ber 10 ender Jahre ird 
berufung der Erſatzreſerven außer zu einer 
zehnwöchigen und vierwöchigen zum erſten Male zu einer zwei⸗ 
wöchigen Uebung erfolgen. Die Uebungszeit wird wiederum wie 
in den vorhergehenden Jahren auf die Herbſtmonate feſtgeſetzt 
werden, und zwar möglichſt jo, daß die Uebungen mit der Ein- 
ſtellung der Rekruten beendet find. Für die Schifffahrt treiben- 
den Mannſchaften werden die Uebungen im Winterhalbjahr 1883 


Er ſtreckte die Hand aus. „Willſt Du mich nicht kennen, 
Elli? Haft Du kein freundliches Wort für mich?“ 
„Otto“, ſagte fie halblaut, „mein Gott, Otto, weshalb biſt 


Du hier?“ 
1 geſtern Abend, Elli. Gieb mir 


x 


„Ich ſuche Dich je 
die Hand und laß uns endlich ganz offen miteinander ſprechen.“ 

Aber fie ſchüttelte den Kopf, ihre bleichen Wangen waren 
purpurn erglüht. „Es iſt vergeblich, Otto, glaube mir, es iſt 
vergeblich. Laß mich ungehindert zu meinem Vater zurückkehren 
und ich will Dich ſegnen.“ ! 

„Nachdem Du mir beſtimmt verſprachſt, mich in dieſer 
ſchweren Zeit nicht zu verlaffen. an meiner Seite treulich aus⸗ 
zuharren, Elli?“ 

Sie wandte den Blick. „Damals!“ flüfterten ihre beben⸗ 
den Lippen. : 

„Und iſt es ſeitdem zwiſchen uns anders geworden, Elli?“ 

„Ich glaube ja. Laß mich ziehen, Otto, der Entſchluß iſt 
unerſchütterlich.“ 


Seine Bruſt hob ſich höher. „Dann alſo,“ ſagte er mit 
feſtem Tone, „dann weißt Du durch irgend einen Zufall, daß 
ich geſtern auf der Roſeninſel mit Frau von Felſing eine Zu⸗ 
ſammenkunft hatte? Iſt es ſo, Elli?“ 

„Bitte, laß uns von Deinen Privatangelegenheiten nicht 
ſprechen, Otto?“ 

„Iſt es ſo, Elli?“ 5 * 

Ihre abweiſende Haltung war Antwort genug, er brauchte 
dieſelbe nicht erſt zu hören. 9 

„Eliſabeth,“ ſagte er nach einer Pauſe, „genügt für 
Deine vollkommene Unverſöhnlichkeit die bloße Thatſache? 
er 2 garnicht nach dem „Warum“ der Begegnung, die ih 
nicht ſuchte.“ 

„Der Du aber doch auch keinesfalls ausgewichen biſt, Otto. 
Ich bitte Dich, laß uns im Frieden von einander ſcheiden, denn 
es muß ſein, was Du auch ſagen würdeſt.“ 9 

„Das willen wir noch nicht, Elli. Lies den Brief, welchen 
mir Frau von Felſing ſchrieb und Du erkennſt klar, daß 
Beziehungen zwiſchen ihr und mir weder ſtattfinden noch 
auch — 


„Otto, nachdem fie mit Dir in Frankfurt war, — damals 
gleich nach unſerer Hochzeit!“ —9 

Ein jähes Erſchrecken ſchien ihn zu überfallen. „Elli, um «F 
Gotteswillen, was ſagſt Du da? — Anna Felſing wäre u 
jener Zeit in Frankfurt geweſen?“ er 


| u 1884 ſtalifinden. Die in dieſem Jahre nicht zur Einſtellung 
gelangenden Mannſchaften des zweiten und dritten Uebungsjahres 
meiden für nächſtes Jahr disponibel. Zurückſtellungen auf 

Es von Reklamationen find für die erſte Uebungsperiobe un: 

g, 

erfolgen 


dagegen können ſie im zweiten und dritten Uebungsjahre 
Ref — Die Agrarier haben fi in ihrer heutigen zweiten 
nr lammlung gegen bie Gold⸗ und für die Doppelwährung aus⸗ 
N beſprochen. - 
* Einen Artikel über unſere Oceandampfer ſchließt 
BR 3.” wie folgt: Die Bedingungen, welche nach dem 
geutigen Stande der Technik ein Paſſagierdampfer erſter Klaſſe 

r allen Dingen erfüllen muß, find alſo folgende: 1) eine 
genagende Konſtruklion des Schiffes, welche den großen Schiffs⸗ 
um durch waſſerdichte Decks, Quer⸗ und Längswände in eine 
dus reichende Anzahl von waſſerdichten Abtheilungen trennt, jo 
bei einem Zuſammenſtoße nur ein verhältnißmäßig kleiner 
des Schiffskörpers ſich mit Waſſer füllt und das Sinken 
Schiffes, beſonders aber der plötzliche Untergang ver⸗ 
Er en wird; 2) eine jo große Anzahl jeetüchtiger Boote, daß 
a Paſſagier im Falle der Noth ein rettender Platz geſichert 
Eh Erſt wenn dieſe Bedingungen erfüllt find, kann das durch 
is entſetzliche Unglücke erſchütterte Vertrauen auf die Sicherheit 
2 unſerer Oceandampfer wieder feſten Fuß faſſen. 


we Hamburg. 6. Februar. Es iſt angeordnet, daß die „Cimbria“ 
0 lche das Fahrwaſſer bet Borkum gefährdet, durch den Taucher Harm⸗ 
im 


| des 


geſprengt werden ſoll. Der hieſige Eisbrecherdampfer II. wird 
art Taufe dieſer Woche nach der Unglücksſtätte abgehen und die Spreng⸗ 
June vornehmen. Die Taucherverſuche ſind als nutzlos e 
der roßen = 5 1 die „Cimbria“ ſchon durch den Andrang 
er Wogen zerſtückelt worden. 


ö Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 6. Febr. Ueber die Miniſterkonferenzen 
g ingt die „W. A. 3.” aus beſter Quelle, wie ſie jagt, folgende 


ungen: 
bene Die leineren Angelegenheiten, wie Beſprechung der Spiritus⸗ 
X, Zollangelegenheiten c., ſpielen bei den diesmaligen Konferenzen 
an: feine Rolle; dieſelben werden nur jetzt, da die ungarischen Mi⸗ 
5 fer ohnedies in Wien find, erledigt. Bie Minißſer wurden aus⸗ 
lie lich zur Erledigung zweier wichtiger Fragen nach Wien berufen, 
den de 5 ſchon Kriegminiſter Graf Bylandt⸗Rheidt gelegentlich 
— etzten Delegation in einer Ausſchußſitzung berührt hat, nämlich 1) 
4 A 0 Eiſenbahnnetzes gegen Rußland: 
bude vollfändige Durchführung der Heeres reform 
. effend. Dieſe beiden Fragen bildeten und bilden den Gegenftand 
- Ba als der Finanzminiſter Szapary und der öſterreichiſche Finanz⸗ 
miniſter Dunajewski traten anfangs gegen die Forderungen des Kriegs⸗ 
Auers auf, die allerdings von anderer Seite die lebhafteſte 
AUnterſtützung fanden. Nachdem der Kriegeminifter feine Forderungen 
0 Vece und der ungariſche Landes vertheidigungs⸗Miniſter Graf Raday 
Dede ben vollſtändig billigte, ließen auch die ungariſchen Miniſter die 
; Dopofition allen, und ber ee fam zu Stande, Der Ausbau 


usbau unſeres 


jener Konferenzen, und ſowohl der ungariſche Miniſterpräſident 


1 


Linie Munkacs⸗Stryf wurde für nothwendig, die Aufſtellung von 
neuen Artillerie⸗Regimentern als zweckmäßig erachtet; wie und in 
nn di dadurch entſtehenden Koſten im nächſtjährigen Budget 
ick finden ſollen, darüber finden noch Unterhandlungen ſtatt. 
ahrſcheinlich iſt anzunehmen, daß nicht die ganze Summe in das 
get 1884, mit deſſen Aufſtellung ſchon im April begonnen werden 
eingeftellt werden wird. Schließlich iſt noch bemerkenswerth, daß 
tbeil erſten Sitzung Graf Kalnofy den ungarischen Miniſtern mit: 
weilte, daß gelegentlich der Anweſenheit des Herrn v. Giers ein vollſtän⸗ 
| invernebmen in der Donau⸗Frage erzielt wurde.“ 
Di ſe Mittheilung der „W. A. 3.” wird beſtätigt durch 


„Mit Dir, Otto!“ 
- „Laß das!“ rief er leidenſchaftlich. „Bin ich ein Ehrloſer, 
1 daß Du dergleichen ohne weiteres zu glauben wagſt? — Kind, 
ſieeh' mich an und urtheile, ob ich in dieſem Able lüge. 
Bei dem Namen Gottes, ich habe Frau von Felſing damals 
weder in Frankfurt noch auf der Reiſe getroffen, ich habe bis 
zu dem gegenwärtigen Tage nicht gewußt, daß fie dort war.“ 
Eliſabeth erſchrak, ihre frühere Sicherheit begann zu 
ſchwinden. „Otto,“ ſtammelte fie, „Du ſchwörſt, daß jene 
Behauptun at 
„Falſch war,“ ergänzte er, „eine niederträchtige, bubenhafte 
rleumdung. „Ja, ich ſchwöre es, Elli, und dennoch, dennoch 
ſt Du mir nicht?“ N 
Ein hellerer Strahl ſchien plötzlich ihr kummervolles Antlitz 
5 überfliegen. „Otto,“ rief fie, „Gottlob, ich darf keine Zwei⸗ 
el mehr gelten laſſen!“ 
„Aber wer lage es Dir?“ fuhr er fort, „Elli, von wem 
erhielteſt Du damals dieſe empörende Nachricht. Natürlich war 
es Paul, der Einzige, dem ich ſolche Schurkerei zutrauen möchte, 
aupt der einzige Menſch, welcher mich haßl!“ 
Sie wandte den Blick. „Ja, Otto — es war Paul.“ 
0 „Und Du glaubteſt ihm!“ fragte er ſchmerzlich. 
{ „Ich hielt mich nicht für berechtigt, Deine Angelegenheiten 
lennen lernen zu wollen, ich — ſah über die Mittheilung hin⸗ 
weg, ohne mich zu beklagen.“ 
) „Und dennoch wollteſt Du mich heute in plötzlicher Flucht 
bverlaſſen, weil Du erfuhrſt, daß ich mit jener Frau auf der 
Roſeninſel fünf Minuten lang ſprach? Wie kommt das, Elli? 
Woher ſtammt die Veränderung!“ 
Unten pfiff der Bahnzug wie neckend, ſpottend zu ihnen hin⸗ 
fie überhörten es Beide. Otto faßte diesmal die Hand, 
{ ſich ihm freiwillig nicht überließ. „Elli,“ ſagte er, „es 
gab einen Tag, wo ich Dich fragte, ob Du einwilligſt, mein 
— zu werden, — Du thateſt es, dennoch aber blieb zwiſchen 
ar Eine, vielleicht das Hauptſächlichſte, ganz unerörtert, es blieb 
N Wort, das ich damals in meinem Herzen nicht fand, auch 
agen chen — Soll ich es Dir heute, in dieſer Stunde 


Tag 
Sie war ſehr blaß, die blauen Augen von Thränen ver⸗ 
beutel, „Laß mich zu meinem Vater eg Otto, — 
= fe Dich ſelbſt. Du biſt frei, ganz fo frei, als läge ich todt 
Grabe, — möchteſt Du glücklich fein.“ 
Er ſah feſt in ihr Auge, fein Herz ſchlug zum Zerſpringen. 


auf, 


„Das kann ich nie werden, nie ſein ohne Dich, Elli. Jetzt habe 


folgendes Privattelegramm, das ber „Voſſ. Zig.“ unter 
dem geſtrigen Datum aus Wien zugeht: „In den gemein⸗ 
ſamen Miniſter⸗Konferenzen wurde entgegen den offiziöſen Ver⸗ 
lautbarungen ein Einvernehmen über die militäriſchen Fragen 
und ſtrategiſchen Bahnen erzielt. Zu den Berathungen war auch 
der Chef des Generalſtabs von Becky zugezogen, was die offi⸗ 
ziöjen Blätter verſchwiegen.“ 


Wien, 7. Februar. Der authentiſche Wortlaut des vom 
Polenklub in der Affaire Kaminski⸗Wolski gefaßten 
Beſchluſſes lautet: 

Der Polenklub erklärt, nach Erwägung des Inhaltes der von Dr. 
Ignaz Kaminski gegen Baron Schwarz wegen Zahlung des Betrages 
von fl. 625,820 eingebrachten Satzſchrift, daß einige der in der Satz⸗ 
ſchrift angeführten Handlungen und die Einbringung der Satzſchrift 
durch Kaminski, ſowie die Verfaſſung und Ueberreichung der Saßſchrift 
durch Dr. Wolski gegen die Stellung eines Mitgliedes des Polenklubs 

chwer verſtoßen und die Würde der Lundes⸗Repräſentanz zu 
chädigen geeignet ſind. 

In parlamentariſchen Kreiſen hält man die peinliche Affäre 
Kaminski⸗Wolski, ungeachtet die beiden hauptbetheiligten Perſön⸗ 
lichkeiten vom politiſchen Schauplatze abgetreten ſind, noch nicht 
für abgeſchloſſen. Es werden noch einige Namen von Abge⸗ 
ordneten genannt, die mit der Angelegenheit angeblich in mehr 
oder minder entferntem Zuſammenhange ſtehen ſollen und wird 
hinzugefügt, daß die Zahl der Mandatsniederlegungen möglicher⸗ 
weiſe noch nicht erſchöpft iſt. Die Andeutungen, die Dr. Wolski 
in ſeiner heftigen Vertheidigungsrede vor dem Polenklub hierüber 
fallen ließ, find zu ſolchen Befürchtungen durchaus angethan. 
Wenn man ihn wie einen Angeklagten behandle, rief Dr. Wolski, 
fo werde er ſich zu vertheidigen wiſſen mit aller Rückfichtsloſig⸗ 
keit, die ihm geboten erſcheint, und dann werde er die Perſonen 
nennen, die bei der Affaire Kaminski in ſehr hervorragender 
Weiſe betheiligt ſind. Dieſe Aeußerung rief einen furchtbaren 
Sturm hervor, und einen Augenblick hatte es den Anſchein, als 
ob es zu thätlichen Inſulten kommen ſollte. Alles ſchrie 
durcheinander und vergebens verſuchte der Vorſitzende v. Grocholski 
die Ruhe wieder herzuſtellen. „Namen nennen!“ wurde von 
allen Seiten Wolski zugerufen. „Hinaus mit dieſen Leuten, 
wenn es ſolche unter uns geben ſollte!“ ſchrieen Andere. Nach⸗ 
dem endlich wieder Ruhe eingetreten war, ergriff neuerlich Ab⸗ 
geordneter Wolski das Wort, um auf die Zurufe: „Namen 
nennen!“ zu repliziren. Er erklärte, er werde Namen nennen, 
wenn man ihn dazu zwinge; er werde aber dies nicht jetzt thun, 
ſondern in dem Augenblicke, der ihm hierfür geeignet erſcheint. 
Die Sache iſt nämlich die: Dr. Kaminski iſt offenherzig genug, 
in der durch den Abg. Dr. Wolski überreichten Klage ſeinen 
Anſpruch auf die Begründung zu ſtützen, daß hauptſächlich in 
Folge ſeiner Bemühungen bei der Offertenverhandlung für die 
galiziſche Transverſalbahn Baron Schwarz Sieger geblieben iſt. 
Man weiß alſo, wer die 625,000 Fl. nicht bekommen hat; wer 
aber hat ſie denn bekommen? Alle Welt fragt dies. „Nur ein 
dünner Schleier — ſagt die „Deutſche Zeitung“ — deckt das 
Geheimniß, und eines Morgens werden die auf Aller Lippen 
ſchwebenden Namen Derjenigen genannt werden, welche die 
625,000 Fl. unter ſich getheilt haben.“ Denn die ausbedungene 
Proviſion war bei der öſterreichiſchen Länderbank von Baron 
Schwarz deponirt worden. Zweifelsohne wird die Ange⸗ 
legenheit auch vor dem Plenum des Parlamentes in nächſter Zeit 
zur Sprache gebracht werden. 


ich es Dir geſagt.“ 

Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. Vor ihrem Blick er⸗ 
ſchien wie durch einen Zauber heraufbeſchworen, das Bild der 
Roſeninſel und der ſtillen umblühten Einſiedelei, fie ſah die 
königliche Erſcheinung der Frau, der Ottos jugendliches 2 ges 
hört halte, das Lächeln voll Triumph und Entzücken, mit welchem 
fie ihn begrüßte. — 

„Ich kann nicht,“ flüfterten kaum hörbar die bebenden 
Lippen. 

Eine Pauſe, drückend und troftlos, folgte dieſen letzten 
Worten. Der Morgenwind ſpielte um die heißen Stirnen, in 
den Blättern rauſchte es und raunte geheimnißvoll, als erzählten 
ſie einander von dem Leid und den Irrthümern des Menſchen⸗ 

eſchlechtes, von dem Verhängniß, dem uraltbeſtimmten, das die 
Furafiätigen Sterblichen ereilt, gerade dann, wenn fie ſich am 
glücklichſten wähnen. 

Otto kam wi das eben Geſagte nicht wieder zurück, fein 
Stolz verbot es durchaus. Als er nach längerem Schweigen 
zum zweitenmale das Wort ergriff, da geſchah es, um ihr ein 
Lebewohl zu ſagen. „Ich bin genöthigt, meine Dispositionen 
vollſtändig zu ändern, Eliſabeth, es fragt ſich jetzt auch, ob mich 
die Heimath jemals wiederſieht, — nur wenn es mir gelingt, den 
elenden Gerſtenberg zu fangen und zu überführen, komme ich 
auf kurze Zeit zurück, ſonſt nie. Es iſt mein Loos, ungerecht 
beſchuldigt zu werden, ich muß es eben hinnehmen. Adieu, Elli, 
Du ſiehſt mich ohne Zweifel am liebſten gehen.“ 

Sie legte ihre Hand in die feinige, es ſchien als zerreiße 
der Kampf immer noch ihr Inneres. „Wohin gedenkſt Du im 
Augenblick zu reiſen, Otto?“ 

„Nach Moskau. Ich kann, nachdem mich meine Frau ver⸗ 
laſſen hat, nicht zurückkehren, das mußt Du erkennen. 

Ihre Lippen zuckten. „Ich will Dir einen Vorſchlag machen, 
Otto. Laß mich in unſerem Hauſe weiterleben, bis Du wieder⸗ 
kommſt, — unter der einzigen Bedingung, daß wir dann im 
Frieden auseinandergehen.“ 

„Weil Du mich verachteſt, nicht wahr?“ 
„Weil ich nicht zwiſchen Dir und dem Glücke ſtehen möchte, 


Otto.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Dreitag, 9. Februar. 
Peſt, 5. Februar. Aus der Unabhängigkeitsparte 
d anläßlich der wegen der Judendebatte in der Partei entſtandenen 
wiſtigkeiten nunmehr 22 Abgeordnete ausgetreten. Dieſelben baben 
beſchloſſen, eine neue Partei zu gründen. einer geſtern ſtattgehab⸗ 
ten Konferenz iſt ein neues Programm verleſen worden, dem folgen⸗ 
der Paſſus entnommen ſei: „Unſer Name ſoll „Achtundvierziger An 
1 fein, womit wir andeuten wollen, daß unjer Stre⸗ 


ben auf die Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit Ungarns gerichtet iſt. 
njer Programm ift: „Ungarn ſei ſelbſtſtändig, ein 3 
Staat, der in all 


en ſeinen Angelegenbeiten eine Einmiſchung von 
Außen verhorrescirt. Sowohl in Fragen der Finanzpolitil als des ö 
eres und der auswärtigen Politik herrſche volle Freiheit; die Per⸗ 9 
onal⸗Union iſt die Baſis unſerer geſammten Politik. In der | 
inneren Politik find unſere Leitſterne Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 5 
lichkeit; zu dieſen Prinzipien des Neunundvierziger⸗Jahres zurückzu⸗ | 
kehren, erſcheint heute nothwendiger denn je, egen den Haß der 
Konfeſſionen und gegen den Sozialismus werden wir kämpfen.“ 
Krakau, 5. Februar. Herrenhausmitglied Profeſſor Szufski 
iſt heute in Folge eines langjährigen Lungenleidens geſtorben. In 
ihm verliert die Krakauer Partei eines der bervorragendſten Häupter, 
die bieſige Akademie der Wiſſenſchaften den eifrigſten Vertreter der 
hiſtoriſchen Forſchung. In den ſechziger Jahren gehörte er dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe an und hat in einer deutſch geſchriebenen Broſchüre die . 
bekannte Reſolution des galiziſchen Landtages vom 28. September 1868 5 
vertheidigt. Szujski war einer der bedeutenderen polnischen Dichter ; 
und hat eine Tragödie: „Der Tod Wladislaw IV.“ gefchrieben, g 


Frankreich. 9 

Paris, 6. Februar. Das Kabinet Fallières hat be? 
ſchloſſen, jeden Ausgleich, den der Senat etwa vorſchla⸗ A 
gen würde, abzuweiſen und fi an das Geſetz der Depu⸗ 
tirtenkammer zu halten. Die Regierung wird vor dem Senats⸗ 
ausſchuſſe in Sachen des Prätendentengeſetzes durch den Kriegs⸗ ) 
und den Juſtizminiſter vertreten werden. Die öffentlichen Ver⸗ 1 
handlungen werden wahrſcheinlich erſt am Freitag beginnen. In 7 
der Linken der Deputirtenkammer iſt ernſtlich die Rede davon, | 
nach Verwerfung des Prätendentengeſetzes durch den Senat eine 
Tagesordnung zu beantragen, worin die Regierung aufgefordert 
würde, in aller Strenge die beſtehenden Geſetze gegen Verſuche 
und Umtriebe der Prinzen und ihrer Anhänger, welche den Um⸗ 
ſturz der Republick erſtreben, auszuführen. — Die Ehrenwort⸗ 5 
Affaire des Generals Thibaudin bildet noch immer den | 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen, doch giebt ſich kaum noch 
Jemand ernſtlich Mühe, den Thatbeſtand des Ehrenwort⸗Bruchs 
in Abrede zu ſtellen. Nur die mehr oder minder verunglückten 
Verſuche einer Rehabilitirung des Kriegsminiſters wollen nicht 
von der Bildfläche verſchwinden. Cleménceau, der ſonſt den 
ſtreng geſetzlichen Ehrenmann in ſeinem Auftreten beobachtet, ge⸗ 
ſtattet der „Juſtice“ zu ſchreiben: „Möge General Thibaudin 
nicht über dieſe Schreiereien und Drohungen ſtaunen; möge er 
entſchloſſen das Werk der republikaniſchen Organiſation, das mit 
Recht von ſeiner Thatkraft und ſeinem Patriotismus zu erwarten 
iſt, unternehmen.“ Darauf iſt die beſte Antwort in einer Zu⸗ 
ſchrift des „Salut Public“ enthalten, in welcher der Fall wahrheits⸗ 
getreu erzählt und „merkwürdig genug ein gewiſſer Unterlieute⸗ 
nant Derouldde vom 16. Regiment der Mobilen“ hervorgehoben 
wird und deren Schluß lautet: „Die Freiheit iſt ein köſtlic) 
Ding, das nicht zu theuer bezahlt werden kann; aber hat man 
wirklich ſeine Freiheit, wenn man ausreißt und ſeine Ehre gan 
und gar in Feindeshänden läßt?“ 

— Die von dem franzöſiſchen Botſchafter in Wien 5 
Grafen Duchätel, eingereichte Demiſſion iſt ſeitens 
des franzöſiſchen Kabinets angenommen worden. Graf Duchätel 
iſt im Jahre 1838 zu Paris geboren. Sein Vater war Minn 


New Porker Briefe. 
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New Pork, 24. Januar. 

Auf eine ſehr unliebenswürdige Weiſe hat ſich das neun 
Jahr bei uns eingeführt. Zum Morgenkaffee ſervirte uns ber 
„Herald“ den Tod Gambetta's und noch während unſer Präfi- 
dent mit einigen der geladenen Gäſte den üblichen Händedru⸗ 
tauſchte, erfuhr er die Nachricht von dem plötzlichen Tode des 
Doyen im diplomatiſchen Korps, Herrn Eliſha A. Allen ron 
Hawai, mit welchem er ſich wenige Augenblicke vorher unter⸗ 
halten. Da Herr Arthur etwas abergläubiſcher Natur ſein ſoll, 
ſo behaupten Beobachter, daß dieſer Fall ihm als böſes Omen 
jetzt ſchlafloſe Nächte macht. Viel Freude hat Herr Arthur bis 
jetzt überhaupt an der Präſidentſchaft nicht gehabt, ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde ſind in Newyork, Pennſylvania, Ohio und Maſſa⸗ 
chuſets von der oberſten Leitung der Geſchäfte verdrängt und im 
Handel und Wandel beſteht augenblicklich eine bedenkliche Unſicher⸗ 
heit und Furcht vor der nächſten Zukunft. . 

Die enorme Anzahl von 916 Banquerotten kamen in den 
erſten 20 Tagen dieſes Jahres in den Vereinigten Staaten zur 
Anmeldung, gegen 562 in der gleichen Zeit des vorigen Jahres. 
Und gerade der Umſtand, daß es größtentheils kleine Gewerbe⸗ 
treibende ſind, die zu dem Schritte gezwungen wurden, iſt am 
bedauernswertheſten, denn diefe werden von den Reichen dazu 
getrieben. . 

Sehr viele benutzen anne auch unſere laxen Geſetze, um 
in dieſer Zeit im Trüben zu fiſchen und fungiren dann als Ver⸗ 
walter des auf den Namen der Frau wieder eröffneten Geſchäftes. 

An Erfindungsgeift ſtehen die amerikaniſchen Geſchäftsleute 
unbedingt unerreicht da! Oder haben Sie ſchon je gehört, daß 5 
man Leuten, die noch nicht einmal etwas kaufen, Pianos, 
Billards und Buggy's (2ſitzige Wagen) ſchentt? Wenn die Zei⸗ 
tungen und die Annoncen der betreffenden Firmen ſtreng wahr⸗ 
heitsliebend find, jo wird dies aber hier am 1. Februar in zwei 
Geſchäften geſchehen. Kleider machen Leute, die Kleidermacher 
aber, oder vielmehr die großen Magazine, in denen dieſe noth⸗ 
wendigen Gegenſtände verkauft werden, machen „Humbug!“ 
Während eines dieſer Geſchäfte prächtige Figuren und Winter- 
dekorationen mit einem lebenden „Bären“ in das Scharfe dea 5 

ar 
Geſchäft im el N a den ain She l bs 0 
Kleidungsſtückes Preiſe verſprochen, wenn er im 9 
genaue Wewicht derſelben zuſammen mit einem Haufen Karten 


anzugeben 


fängt ein Anderes die Sache großartiger an. Angeblich um dis 
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= weiſungsgeſetze und für die Giltigkeitserklärung der Wahlen des 
Prinzen von Joinville und des Herzogs von Aumale. 
flür die konſtitutionellen Geſetze von 1875, aber gegen das Geſetz 
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verlooſt werden. 
zꝛs!um Preiſe von einhundert Franken ausgegeben, mit der etwas 
ungewöhnlichen Beſtimmung, daß Niemand mehr wie ein Loos 
erwerben darf. Madame Adam hat ſowohl den Verkauf der 
Looſe wie die Oberleitung der Künſtlerſammlungen in die Hand 
enommen und auch bereits dem Herrn Arthur Meyer die 
Summe von 20,000 Franken überweiſen können, die durch Ver⸗ 
mittlung des finanziellen Unter⸗Komite's ſofort nach Elſaß⸗ 
x Lothringen abgeſandt wurde. 
Belgien 
5 Brüſſel, 5. Februar. Ein große Anzahl hieſiger Bürger 
hat an die Kammer eine Petition um Gewährung der fakulta⸗ 
tiven Leichenverbrennung gerichtet, und der hieſige Ge⸗ 
meinderath hat ſich in einem „Wunſche“ dieſem Begehren ange⸗ 
ſchloſſen. Die Kommiſſion der Kammer hat ſich über die Peti⸗ 
tion günſtig ausgeſprochen und einen ausführlichen Bericht er⸗ 
ſtattet, an deſſen Schluß beantragt wird: „Die Kammer möge 
die Petition an die Miniſter der Juſtiz und des Innern über⸗ 
weiſen und dieſelben erſuchen, ſich darüber auszusprechen, der 
Juſtizminiſter, welche Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen ſeien, damit 
die ennung nicht eine Ermuthigung zum Verbrechen werde, 
und der Minifter des Innern, ob er nicht die Ablicht habe, 
ceeinen Geſetzentwurf einzubringen, durch welchen die Gemeinden 
ermächtigt werden, die Leichenverbrennung fakultativ einzuführen 
und zu regeln.“ — Senator Raphael Biſchofsheim der 


5 Eine Mahagony Bettſtelle nebſt Spiegelſchrank und Stüb: 
len Werth 750 Dollar, ein Weber⸗Piano Werth 800 Dollar 
und ein Silber ⸗ Service Werth 311 Dollar kommen zur 
Vertheilung. 

Dies ließ einem anderen großen Maga in keine Ruhe. 

Gegenüber der Eingangsthür wurde ein kleines rundes Tiſchchen 
aufgeſtellt, auf dieſes kam ein Glashafen in Größe und Form eines 
Goldfiſchbehälters und derſelbe wurde mit Erbſen zu dreiviertel 
angefüllt. Wer nun im Stande iſt, die Anzahl dieſer Erbſen 
am Richtigſten anzugeben erhält als erſten Preis am 5. Februar 
di. J. ein Steinway Piano Werth 1100 Dollar. Der Nächſte 
bekommt ein Buggy Werth 475 Dollar. Der Dritte ein Billard 
5 400 Dollar und der vierte ein Pferdegeſchirr Werth 75 
ollar. 

Bei allen dieſen Sachen find die quittirten Rechnungen der 
betreffenden Firmen, und doch muß ſich jedem denkenden Men⸗ 
ſchen die Frage aufdrängen, kann es reell gemeint ſein? Irgend⸗ 
wo muß der Schwindel ſtecken! An Miethe zahlen dieſe Geſchäfte 
jährlich über 15,000 Dollar! Allerdings an Konkurrenz durch 
importirte Waare kann nicht gedacht werden. 

Die zur Reviſion des Tarifs niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion hat in 9 Monaten ungefähr 2000 Meilen durchreiſt 
und ganz anſtändig aus dem großen Säckel, den Onkel Sams 
Kinder ſiets friſch füllen, gelebt, aber außer einigen ganz unwe⸗ 
ſentlichen Aenderungen wird Alles beim Alten bleiben. N 
Nach wie vor wird die Regierung durch zu niedrige Werth: 
angaben hintergangen werden, und kommt ſie dann dahinter und 
; 

verklagt den reichen Importeur, dann ift dieſer entweder nicht zu 
2 2 ren, oder es kommt zu einem für bie Regierung ſchimpf⸗ 
llichen 
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Vergleich. Ein ſolcher wurde jüngft erſt abgeſchloſſen. 
Eine N. Jocker Firma, welche großartige Quantitäten von Anilin⸗ 
farben aus der Schweiz importirt, jollte 75,000 Dollar Steuern 

zu wenig bezahlt haben, und die Regierung klagte auf dieſen 

. ag. Die Verklagten offerirten 10,000 Dollar Kaſſa, um die 

Sache tobt zu machen, und der Bundes⸗Rechtsbeiſtand empfahl 

5 die Annahme, da man nicht ſicher ſei die Verklagten überführen 

zu können, und der Prozeß die Regierung dann auch noch ein⸗ 

mal ſoviel koſten würde. 


Noch trüber ſieht dies im Zigarrenhandel aus. Da blüht 
der Schmuggel noch immer? Den Handel zwiſchen Newyork 
und Havana ſowie Meriko vermitteln 9 Schiffe, die jährlich 96 
Fahrten machen und von „Wiſſenden“ wird behauptet, daß jeder 
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reiche Finanzmann Belgiens, iſt im Alter von 75 Jahren heute 
geſtorben. Er war geboren in Mainz, naturaliſirt in Belgien 
1841, Schwiegervater von Baron v. Hirſch in Paris und des 
Senator Montefisre⸗Leyy in Brüſſel. Er gehörte der liberalen 
Partei an, that viel für das Schulweſen und die Armen. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 7. Februar. Schon vor einigen Tagen 
brachte das „N. W. Tagebl.“ die erſten Andeutungen über ein 
neues Manifeſt der Nihiliſten, doch ſchenkte man der 
Notiz keine Beachtung. Nun bringt der Peſter „Lloyd“ eine 
ausführliche Korreſpondenz aus Petersburg, welche ſich über die 
erwähnte Kundgebung der revolutionären Partei eingehend aus⸗ 
ſpricht, auch deren Wortlaut zur Kenntniß bringt. Hiernach 
wurde das Memorandum in mehreren Exemplaren gedruckt und 
auch an den Miniſter des Innern wirklichen Geheimrath Graf 
Demeter Andrejewitſch Tolſtoi, den Ober Prokureur der heiligen 
Synode Geheimrath Konſtantin P. Pobjedonoszew, den Stell⸗ 
vertreter des Miniſters des Innern Generalmajor P. W. Or⸗ 
ſchewskij, den Miniſter des kaiſerlichen Hauſes General⸗Adjutant 
Graf H. Iw. Woronzow⸗Daſchkow, den Herausgeber der „Mos⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ Geheimrath Nikolaj Nikiforowitſch Katkow 
und an mehrere andere hochgeſtellte und einflußreiche Perſönlich⸗ 
keiten und Vertreter der Preſſe verſendet. Doch verheimlichten 
Letztere den Text des Memorandums, wie auch die Thatſache, 
daß ſie ein ſolches bekommen haben, bis daſſelbe denn endlich 
durch die Vermittelung eines Petersburger Journaliſten dem 
Korreſpondenten des Peſter „Lloyd“ zur Einſicht vorgelegt wurde. 
Das ziemlich ausdehnte Schriftſtück trägt den Titel: „Gossudarj!” 
(„Herr!“) und die Unterſchrift: „Imenem ruskajo narodu: 
Iszpolniteljnyj Komitet.” (Im Namen des ruſſiſchen Volkes: 
Das Exekutiv⸗Komite.) Es heißt darin: a 

„Wir Sozialiſten und Volksfreunde, die wir Vertreter 
des vom gode der Despotie niedergedrückten ruſſiſchen Volkes find und 
uns zur Aufgabe geſtellt haben, das ruſſiſche Volk von dieſem ſeinem 
ſchweren und ſchändlichen Joche zu befreien, werden kein noch ſo ſchreck⸗ 
liches und ſchweres Mittel unverſucht laſſen und nicht eher ruhen, als 
bis die Forderungen des ruſſiſchen Volkes berückſichtigt und deſſen 
Recht und Macht im Staate anerkannt ſein werden. > 

Die Forderungen des Volkes, in deſſen Namen wir fie an Dich, 

err, richten, und deren Berückſichtigung wir von Dir bis zu Deiner 
rönungsfeier verlangen, find: 

Es folgen ſodann die 8 Punkte dieſer „Forderungen“, die 
wir unſeren Leſern ſchon geſtern im Wortlaut mitgetheilt haben 
und die wir der Vollſtändigkeit wegen nochmals in Kürze wieder⸗ 
holen: - 
1) Bewilligung und Konſtituirung einer ſtändigen Volksvertretung. 
2) Umfaſſende prov nzialle Autonomie. 3) Selbſtändigkeit der Bauern⸗ 
gemeinden. 4) Giundeigenthum des Volkes 5) Maßnahmen, die bes 
zwecken, Fabriken und Werkſtätten den Arbeitern zu . 6) 
Freihert des Wortes. der Preſſe, der Zuſammenkünfte, der Vereins⸗ 
thätigkeit und der Wahlagitation. 7) Allgemeines Wahlrecht. 8) Um⸗ 
wandlung der ſtehenden Armee in eine Territorialarmee. 


Das Memorandum ſchließt mit folgenden Worten: 


Dampfer wenigſtens 20,000 Stück gute Zigarren an Bord hat, 
von denen Kapitän und Steuerbehörden Nichts wiſſen dürfen. 
Außerdem aber finden ſich im Waarenverzeichniß noch mehrere 
Tauſend Stück als der Schiffsmannſchaft gehörig, welche dieſelben 
fünfzig⸗ und hundertweiſe mit ans Land nimmt und ſo an den 
Mann bringt. Vom Mär; 81 bis 82 ſollen auf dieſe Weiſe 
358,480 Stück nach hier gekommen ſein! Und alle Mittel, dem 
Schmuggel zu ſteuern, ſind vergebens. Erſt vorige Woche wieder 
hatten die Bundesbehörden unter der Hand erfahren, daß der 
fällige Dampfer von Havana über 10,000 Zigarren am Bord 
habe, die in großen Ballen waſſerdicht verpackt über Bord ge⸗ 
worfen werden ſollten, ehe der Dampfer die Quarantäne er⸗ 
reichte, um von den wartenden Schmugalern aufgefiſcht und ohne 
Aufſehen gelandet zu werden. Ein Zollboot ging die Bay hin⸗ 
unter und wartete bei wahrem Hundewetter auf die Rauchobjekte. 
Endlich kam der Dampfer in Sicht, ein eulenartiger Schrei er⸗ 
tönte, als derſelbe faſt dicht beim Zollkutter war, welcher, es 
war Nachts, vom Dampfer nicht geſehen werden konnte. Vier 
große Ballen flogen über Bord, und ein kleines ſchnelles Fahr⸗ 
zeug ſchoß pfeilſchnell heran, wurde jedoch von dem ebenfalls zur 
Hand befindlichen Zollboote abgehalten, ſich der Ballen zu be⸗ 
mächtigen. Die Jagd, die nun entſtand, fiel zu Ungunſten der 
Zollbeamten aus, geheimnißvoll wie ſie gekommen, verſchwanden 
die Zolldefraudanten, diesmal allerdings ohne ihre Beute; das 
nächſte Mal verſuchen ſie's doch wieder, vielleicht ſind ſie dann 
erfolgreich. Und es iſt kaum zu verwundern, daß „krumme“ 
Geſchäfte jo viele Liebhaber finden, gehen doch Tauſende be: 
ſchäftigungslos umher! Die Baumwollenernte Nord Corolina's 
iſt um volle 50,000 Ballen geringer als letztes Jahr, auch Vir⸗ 
ginia weiſt einen Abfall auf und trotzdem gehen die Waaren⸗ 
preiſe nicht in die Höhe. Folge davon iſt, daß allein im Staate 
Pennsylvania 5000 Arbeiter ganz feiern und gegen 50,000 zu 
geringeren Lohnſätzen in den Baumwollſpinnereien arbeiten. 
Ebenſo iſt es in der Eiſen⸗, Kohlen: und Petroleum ⸗Induſtrie. 
Gegen 100,000 Arbeiter ſind in dieſen drei Zweigen entweder 
ganz außer Arbeit oder verdienen doch nur die Hälfte und es 
it vor Ablauf der nächſten zwei Monate kaum auf Beſſerung 
zu hoffen. 

Philadelphia, welches mit dem ſeitens der Bundesbehörden 
aufgenommenen Bevölkerungs⸗Induſtrie⸗Cenſus nicht einverſtanden 
war, hat jetzt die Aufnahme eines neuen auf ſtädtiſche Koſten 
angeordnet, — ob derſelbe, wenn wahrheitsgetreu, beſſer aus⸗ 
fällt? kaum! N 
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Dem Kaiſer ſoll dieſes Memorandum mit ſeinen übrigen 
Privatbriefen vorgelegt worden ſein. Zemerkenswerth iſt die 
Thatſache, daß das Memorandum ungehindert in einer Pe ſers⸗ 
burger, natürlich geheimen Druckerei auf dem feinſten Velin⸗ 
Papier und auf das Sorgfältigfte gedruckt werden konnte! Wie 
der Kaiſer die Sache aufgenommen, darüber verlautet nichts; 
ebenſo wenig hört man etwas von Reformen oder auch nur von 
der Vorbereitung ſolcher. 


Serbien. 


König Milan von Serbien hat am 4. d. M. ein neues Or⸗ 
densgeſetz unterzeichnet. In demſelben wird die Errichtung einer 
Ordenskanzlei mit einem Kanzler an der Spitze, welcher ein Großkreuz 
beſitzen muß, verfügt Alle Orden ſind in fünf Klaſſen eingetheilt, der 
neu errichtete Weiße Adlerorden hat eine beſchränkte Ritterzahl, und 
zwar in der erſten Klaſſe 10, in der zweiten Klaſſe 20, in der dritten 
Klaſſe 40, in der vierten Klaſſe 150 und in der fünften Klaſſe 300. 
Der König ift Grotzmeiſter ſämmtlicher Orden. Die Königin und der 
Kronprinz tragen die Großkreuze. Der Takowaorden wird künftig nur 
für militäriſche Verdienſte verliehen. Außerdem wird der Sawa⸗Orden 
für Kunſt und Wiſſenſchaft und ſchließlich eine Medaille für dieſenigen 
Abgeordneten und Miniſter, welche das Königthum proklamirt haben, 


gegründet. 
Afrika. 


Aus Durban wird über die Wiedereinſetzung Cetewayo's 
zum König von Zululand folgendes Nähere berichtet: 

Die Krönung fand am 29. Januar Mittags ſtatt. An derſelben 
betheiligten ſich 5000 Zulus, ſowie die engliſchen Truppen. Sir Th. 
Shepſtone las die Bedingungen des Vertrages vor und erläuterte Dies 
ſelben mit dem Zuſatze, daß Port Durnford künftighin für den Handel 
geſchloſſen ſei. Cetiewavo unterbrach Sir Shepſtone ein» oder zweimal. 
Er jagte, die Bedingungen kämen von Natal und nicht von England. | 
Sir Th. Shepſtone ſetzte dem Volke weiter auseinander, daß Cetewayo 
ſeine Wiedereinſetzung lediglich der Gnade der Königin von England 
zu verdanfen habe, und er hoffe, Cetewayo werde das Land gut 
regieren. Mr. Osborne ſagte dem Volke Lebewobl und Mr. Fynn, der 
neue Reſident, wurde dem Vo ke vorgeſtellt. Cetewayo hielt ſodann 
eine Anſprache an das Volk, worin er ſagte, daß er jedem Vorſchlag, 
der ihm unterbreitet wurde, ſeine Zuſtimmung ge babe. Wenn es 
fein Wunſch geweſen wäre, Einwände zu erheben, fe hätte er das 
thun können. Ongamang und viele Andere klagten bitter über den 
Vertrag, ſowie über das Gebahren Uſtbepu's. Dobulamengi (Getemayo’8 
Bruder) insbeſondere meinte die Engländer hätten den König wie 
einen Hund behandelt. Sir Th. Shepſtone bemerkte ihm hierauf, daß 
er ſeinen Mund halten möge, aber Dabulamanzi fuhr mit ſeinen Aeuße⸗ 
rungen in derſelben beleidigenden Weiſe fort. Einige der ehemaligen 
. e, welche zu erklären wünſchten, daß ſie nichts unternommen 
ätten, ohne dazu Befehl erhalten zu haben, wurden fortgeſetzt unter⸗ 
brochen, trotzdem Cetewayo forderte, daß man ſie hören ſolle. Andere 
fagten, daß der König jetzt nichts zu eſſen habe. Nachdem dieſe Klagen 
etwa zwei Stunden fortgedauert hatten, ſchloß Sir Th. Shepſtone die 
Sitzung mit dem Bemerken, daß er in der Sache nichts zu thun ver⸗ 
möge. Er rieth den Zuluhäuptlingen, ihre Beſchwerden der Regierung 
durch Mr. Fynn übermitteln zu laſſen; die Volksverſammlung zer⸗ 
ſtreute ſich ſchließlich ohne Ruheſtörung. 

Sir Th. Shepſtone ſowie das militäriſche Gefolge, welches 
ihn und Cetewayo nach Ulundi begleitet hat, werden ſofort nach 


Natal zurückkehren. 
Amerika. 
Die ſtrengen Vorſchriften für die Sonntagsfeier 


Mae a 
ſich früher an der Feier ihres fröhlichen, vergnügungsreichen 


Sonntags erfreuten, ebenſo verabſcheuen ſie heute dieſen Tag. 
Alles das iſt die Folge des Penal⸗Code, der einestheils jede 
Arbeit, Ausſtellung, Handels⸗ oder Fabrikthätigkeit, ja ſelbſt den 
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Daß Amerika ſich immer mehr der Mutter ihrer jetzigen 
Bewohner, der alten Europa nähert, zeigt das Projekt zur Er⸗ 
richtung einer „katholiſchen Univerſität“ nahe bei Newyork. 

Der bochwürdige Biſchof Spalding von Peoria Ills, jüngſt 
zu dieſer Würde erhoben, und jetzt in Rom, um dem Papſte für 
ſeine Erhebung zu danken, gilt für einen der begabteſten und 
energiſchſten Kirchenfürſten in den Vereinigten Staaten und hat 
die Angelegenheit in ſeine Hand genommen. 

Er wird die Genehmigung des Papſtes einholen, an der 
nicht zu zweifeln iſt bei dem bekannten Intereſſe, welches 
Leo XIII. an der Errichtung katholiſcher Lehranſtalten nimmt. 
Bereits ſollen gegen 1 Million Dollars gezeichnet ſein. Lehrer 
ſollen von Paris ſowie Rom kommen, um den Weltgeiſtlichen 
die höhere Bildung beizubringen, wie ſie bisher nur die Mit⸗ 
glieder des Jeſuiten Ordens ſich hier auf ihrer Hochſchule in 
Woodſtock (Maryland) erwerben konnten. Aber auch Laien ſollen 
daran Theil nehmen können, die Prieſterſeminarien ſollen in 
Gymnaſien nach deutſchem Vorbild umgearbeitet werden und als 
Vorbildungsſchulen dienen, auch unter eine beſondere Behörde 
geſtellt werden. Bei dem eiſernen Fleiß im Verfolg einmal ge⸗ 
faßter Pläne, welchen die katholiſche Kirche noch ſtets bewieſen, 
iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß in nicht ferner Zeit 
dieſer Plan in allen Einzelheiten verwirklicht werden wird. Ein 
Grundſtock liegt ſchon in den 150,000 Kindern, welche deutſch⸗ 
katholiſche Pfarrſchulen beſuchen. Dieſe Zahl iſt enorm, wenn 
dagegen auf dem letzten deutſchen Lehrertag in Buffalo voriges 
Jahr die Zahl aller deutſche Unterrichtsanſtalten beſuchenden 
Schüler nur 291,842 beträgt. Sicherlich iſt letztere Zahl viel 
zu niedrig, es zeigt aber wieder die Saumſeligkeit, um keinen 
ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, der proteſtantiſchen Geiſtlichen, 
welche die Geſammtzahl ihrer Schüler gegenüber jenen 150,000 
nur auf 23,643! angiebt. Dieſe Herren, beſonders von der am 
ſtärkſten vertretenen Kongregation der „Methodie Episcopalen“ 
finden ihr Hauptfeld im Reklamemachen für ſich ſelbſt. Der 
ſtreubare Beſitzer der Plymouth Gemeinde in unſerer Schweſter⸗ 
und Kirchenſtadt la Henry Ward Beecher geht ſogar ſoweit, in 
einer großen Annonce eine gewiſſe „Seife“ anpreiſen zu helfen, 
welche den ſchönen Namen der nicht beſonders ziehenden Frl. 


Langtry trägt. 
(Schluß folgt.) 
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öffentlichen Verkehr und andererſeits Jagd, Fiſchen, Scheiben 
1 hießen, kurz jede Art von Sport und Vergnügen verbietet. 
Fleiſch, Milch, Nahrungsmittel überhaupt dürfen vor 9 Uhr 
Morgens verkauft werden, aber Luxus⸗Artikel, wie 3. B. Tabak 
ö und Zigarren, dürfen nicht feilgehalten werden. Die Newyorker 
baben auf Abhilfe geſonnen und dem geſetzgebenden Körper eine 
f Bill vorgelegt, in welcher alle Arbeiten auf der Eiſenbahn, Tra⸗ 
jekt⸗ und Dampjbooten als „Arbeiten der Nothwendigkeit oder 
Barmherzigkeit“ bezeichnet werden. Außerdem ſollen Spezerei⸗ 
händler⸗ und ice-cream-Läben wieder den ganzen Tag über ge⸗ 
öffnet bleiben, ebenſo wie Metzger⸗, Bäcker⸗ und Tabaksgeſchäfte. 
Ferner ſoll der Zeitungsverkauf nicht nehr mit den Geſetzen in 
Kolliſion kommen und Gepäck den ganzen Tag über bei den 
Bahnen aufgegeben und abgeholt werden können, wie auch die 
u Einſchränkung für die Benutzung von Wagen und Droſchken 
u. ſ. w. aufzuheben fein würden. Immerhin bleibt es noch ab⸗ 
juwarten, ob es gelingen wird, eine jo durchgreifende Abände⸗ 
kung der ſtrengen Verordnungen über die Sonntagsheiligung 
durchzuſetzen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Februar. 


* Die Kommiſſion des Reichstags für die Verordnung 
betreffend die Verwendung giftiger Farben hat ihre 
Arbeiten heute beendigt. Das Ergebniß derſelben iſt, daß fie den 81, 
nach welchem giftige Farben zur Herſtellung von Nahrungs: und Ge⸗ 
nußmitteln nicht verwendet werden dürfen, den § 4, der die Verwen⸗ 
dung der mit Arſenik dargeſtellten Farben zur Herſtellung von Ta⸗ 
peten, ingleichen der mit Arſenik dargeſtellten Kupferfarben zur Her⸗ 
ſtellung von Bekleidungsgegenſtänden verbietet, ferner die 88 5 
Strafandrohung) und 6 (Termin des Inkrafttretens vom 1. April 
1883) unbeanſtandet gelaſſen, dagegen die 88 2 und 3, welche von der 
«4 Berrpenbung giftiger Farben für die zur Aufbewahrung und Verpackung 
von Nahrungs- und Genußmitteln dienenden Umhüllungen und Ge: 
E laße, ſowie zur Herſtellung von Spielwaaren handeln, nicht in Kraft 
—geſetzt zu ſehen verlangt hat. Die längeren Erörterungen, welche über 
die zuletzt genannten Paragraphen gepflogen wurden, ließen es zweifel⸗ 
haft, ob in ihnen nicht doch eine Über das im gefundbeitlichen Intereſſe 
ebotene Maß hinausgehende Beeinträchtigung nicht unbedeutender 
Anduſtriezweige liege. Es wurde deshalb beſchloſſen, behufs einer 
anderweitigen Geltaltung der betreffenden Beſtimmungen dem Reichs⸗ 
kanzler die aus induſtriellen Kreiſen eingegangenen Petitionen zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Außerdem wurde der bereits im Plenum ge⸗ 
ſtellte Antrag Baumbach⸗Lasker angenommen, durch welchen der 

eichskanzler um eine internationale Vereindarung über die von der 
abrifation von Spielwaaren auszuſchließenden Farben erſucht wird. 

* Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ber: 
waltungsgeſetze begann geſtern die 1. Leſung der Novelle zum 
der and Stelle ee Zu $ 1 wurde ein Antrag Brüel angenommen, 
der an Stelle der Beſchwerde die Klage bei dem Verwal⸗ 
tungsgericht gegen Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes betreffend 
die Vertheilung von Provinzialabgaben aufrechterhält. Bei Berathung 

2 kam die Frage der Beſeitigung des Provinzialraths 
r Erörterung, wobei ſich berausſtellte, daß nach der übereinſtimmenden 
nficht der Kommiſſionsmitglieder der vorgeſchlagene Aufhebung dieſer 

Inſtanz unthunlich iſt. Ein Beſchluß in dieſem Sinne wird eine Reihe 
früherer Beſchlüſſe der Kommiſſion wieder hinfällig machen. 

* Der Abgeordnete Hartmann, der Berichterſtatter der Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Kommiſſion des Reichstags iſt erkrankt, 
ſo daß der Zeitpunkt, zu welchem der Bericht über die Arbeit der 

Kommiſſion an das Plenum gelangen kann, noch gar nicht zu be⸗ 


n iſt. 
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Stadttheater. 
Die Stumme von Portiei. 
Poſen, den 8. Februar. 
Mit Auber's dramatiſcher Meiſteroper hatte die Direktion 
beim Publikum geitern leider wenig Entgegenkommen gefunden, 
wir meinen hiermit den äußerſt ſchwachen Beſuch, nicht aber 
den Eindruck auf die Zuhörenden ſelbſt, der für die Anerkennung 
des Gebotenen ein günſtiger war. Wie ſtets hier am Platze, ſo 
waren auch geſtern bedeutende Abſtriche erfolgt, die in Bezug auf 
Elvira und Alphons weniger drückend waren, als bei Anderem. 
Die ſchönſten Chöre, Enſembles und Geſänge bleiben 
5 Hörer dabei immer erhalten, nur ſchade, daß die prächtige 
Balletmufik dabei immer eingeſargt wird. Es könnte aber 
doch einmal in Zukunft eine Sache der Erwägung Seitens 
ber Regie ſein, ob man nicht durch Heranziehung unſerer Solo⸗ 
kraft der Frau Nerges⸗Dubois und bei Durchführung einiger rhyt⸗ 
miſchen Evolutionen Seitens des Chores dieſen Muſiknummern 
z eine halbwegs natürliche Exiſtenz verſchaffen könnte; an Zugkraft 
würde die Oper dadurch entſchieden gewinnen. 
f Herr Himmer als Maſaniello trat geſtern wieder mit 
all den ſchon oft hervorgehobenen Vorzügen ſeiner äußeren 
Geſtaltungsgabe an ſeine Rolle heran und war namentlich in 
den herolſchen Momenten, jo namentlich auch im Duett mit 
Pietro ein mit Glück bedachter Sänger, wogegen ſeine Schlummer⸗ 
arie bei allem Geſchick in der Behandlung ſeiner Mittel des 
| elegiſchen Hauches entbehrte. Frau Hovemann als Elvira 
Exzellirte gleich in ihrer erſten großen Arie gleichwerthig durch 
\ Klarheit des Tones und Akurateſſe in der Beherrſchung der 
ſchwierigen Paſſagen. Herr Hinze als Pietro ſchuf mit Herrn 
immer im Verein die Szene der Fiſcher zu wirkſamen Spenden 
des Abends, denen der Beifall ſelten verſagt blieb, nur hätte man 
\ der Barcarole im Schlußakte noch etwas mehr lodernde Bravour 
‚a Wünfchen können. Herr Lange als Alfons und Herr Haus⸗ 
mann als Silva ergänzten recht anſprechend die Leiſtungen 
* Soliſten. Frl. Schwarzenberg war die Rolle der 
1 Fenella zuertheilt worden. Es find wahre Perlen orcheſtraler 
Gefühls ſprache, die dem ſtummen Spiele Fenella's fortlaufend das 
Geleite geben. Dieſer ſelbſt fällt die ſchwierige Aufgabe zu 
Aft aber die Ausdrucksfähiakeit ſtummer Mimik hinausgehende 
1 Seelenzuſtände und Erlebniſſe ſchildern zu müſſen. Frl. Schwar⸗ 
Fuberg hat ihre Aufgabe mit hohem Verſtändniß ſozuſagen mit 
5 wung der Empfindung gelöſt und auch ab und zu, der Natur 
ö Stulauſch, in den Momenten drängenden Affektes den den 
1 x Mmen eigenen Schrei des Schmerzes durchklingen laſſen; fo 
gelangte denn damit im Vereine, das Schönſte was die Partitur 
Die O tet, zu Geltung, und zu dankbarer Anerkennung. 
Nicht per iſt reich an ſchönen Chören und beſonders nach dieſer 
ung hin übertraf die geſtrige Vorführung viele ihrer Vor⸗ 
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gänger in früheren Jahren. Wir nennen hier den Einleitungs⸗ 
chor des zweiten Aktes, namentlich aber das Gebet am 
Schluß des dritten Aktes, ein à capella⸗Geſang voll tiefſter Em⸗ 
pfindung, dem fih dann um jo wirkſamer der gluthvolle Chor: 
„Fort, fort, zu blutiger Rache“ anſchloß. 

Herr Schweckendieck, der Regiſſeur, der ſich an dieſem 
ſeinem Benefizabende mit der kleinen Rolle des Borella begnügte 
und deſſen Stimme namentlich die ſchnellen Tempi des Schluß⸗ 
finales günſtig waren, hatte die Oper mit viel Sorgfalt einſtu⸗ 
dirt und verſtand es eine ganze Reihe packender, auch dem Auge 
wohlthätiger Scenen zu ſchaffen; ihm dürfte wohl auch am 
Schluſſe die laute Anerkennung des Publikums mit gegolten 
haben, nicht nur für den Abend ſelbſt, ſondern auch für die 
Mühwaltung, die im Laufe einer Saiſon ihre ſtille, treibende 
Thätigkeit ſo nutzbringend entfaltet hat. th. 
%ꝓSꝓꝓSCS!!!!!... . A EIS IS SURERSUBETEEN NLA OT 


üelegraphifhe Nachrichten. 

Berlin, 8. Februar. Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
des Reichstags beſchloß, dem Plenum die Zuſtimmung zu dem 
Antrage des Reichskanzlers Fürſten Bismarck auf gerichtliche 
Verfolgung der Abgeordneten Geyſer und Frohme in der Fahr⸗ 
kartenſache zu empfehlen. 

Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes lehnte den 
Antrag der Fortſchrittspartei auf Quotiſirung ab und nahm die 
einzelnen Theile der Reſolution des Referenten an, welche die 
Vorlegung der Geſetzentwürfe über die Einkommenſteuer⸗Reform 
mit einer von 6000 Mark abfallenden Skala, die Einführung 
der Deklarationspflicht und eine beſondere Beſteuerung des Ein⸗ 
kommens aus der Kapitalrente verlangt. Morgen findet die 
Schlußabſtimmung ſtatt (Wiederholt.) 


Irlegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Februar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag erledigte den Etat der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern, wobei der Bundeskommiſſar Schrant und Windt⸗ 
horſt die Zollpolitik rechtfertigten, während Schmidt (Elberfeld) 
dieſelbe mit dem Hinweis auf die Kammgarninduſtrie bekämpfte, 
deren durch den Tarif von 1879 geſchaffene Nothlage ſofort 
aufhörte, als im Vorjahre eine Zollermäßigung eintrat. Beim 
Etat der Tabaksſteuer begründete Sander den Antrag, die Aus⸗ 
fuhrvergütungsſätze nunmehr im vollem Umfange einzuführen. 
Der Bundeskommiſſar ſprach ſich gegen den Antrag aus, 
worüber erſt in dritter Leſung abgeſtimmt wird. 

Der Reichstag erledigte nach wenig erheblicher Debatte den 
Etat des Reichsſchatzamtes und der Reichsſchuld. Die nächſte 
Sitzung findet morgen ſtatt. Der Präſident ſchlägt vor, auch 
Theile des Etats pro 1884/85 auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
v. Minnigerode und Windtborſt treten dem Vorſchlage des 
Präſidenten bei. Rickert, Hänel und Lasker bekämpfen den⸗ 
ſelben. Das Haus nimmt den Vorſchlag des Präſidenten an. 

Wien, 8. Februar. Im Unterhauſe theilt heute der 
Präſident die Mandatsniederlegung der Abgeordneten Dr. Ka⸗ 
minski und Dr. Wolski mit. Fürſt Liechtenſtein, Rieger, Graf 
Hohenwart, Grocholski und Genoſſen brachten eine Interpellation 
des Inhalts ein: ob die Regierung die Vorgänge bei der Be⸗ 
gebung des Baues der Galtziſchen Transverſalbahn eingehend 
zu unterſuchen und das Reſultat mitzutheilen gedenke, ferner, 
warum die Regierung den Bau an einen Generalunternebmer 
begeben habe. Kopp und Genoſſen beantragen die Wahl eines 
Fünfzehner⸗Ausſchuſſes aus dem ganzen Haufe, welcher die in 
der Klageſchrift des Dr. Kaminski gegen Baron Schwarz er⸗ 
wähnten Thatſachen, ſoweit dieſe das öffentliche Jatereſſe be⸗ 
rühren, eingehend prüfen und darüber berichten ſoll. Der 
Antrag wird auf die Tagesordnung der Sonnabend ⸗Sitzung 


geſtellt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

»Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang des 
Mittelalters in den s eres deutſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Dr. Georg Erler, (ca. 18 monatl. Lieferungen 
A 1 Mark). Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. Die achte 
Lieferung führt die Darſtellung der Kriege Karls des Großen in 
dem Berichte der Ein har d'ſchen Annalen zu Ende und ſchildert uns 
die Wiederherſtellung des Kaiſerthums nach derſelben Quelle. Dann 
zeigt uns eine Auswabl von Geſetzen den Kaiſer in ſeinem Beitreben, 
Geſetzlichkeit, Budung und Wohlftand feiner Völker zu heben. Theo⸗ 
dulfs und Angilberts Gedichte führen uns an Karls Hof, und 
über die Lebensweiſe und die Perſönlichkeit des Kaiſers hören wir die 
bekannte Biographie Einhards. Wie ſich Karls Bild bald 
nach jenem Tode ſagenhaft geſtaltete, beweiſt uns der Bericht des 
Mönches von St. Gallen. 5 iſt noch ein Abschnitt aus der im 
Mittelalter viel geleſenen Chronik Turpins über den Rückzug Karls 
aus Spanien und den Tod Rolands binzugefügt worden. Die dem 
Tode Karls folgenden Zeiten konnten nicht ausführlich behandelt wer⸗ 
den. Der Verfaſſer hat ſich hier begnügt, nur die wichtigſten und 
folgereichſten Ereignifie jener Epoche des Verfalls durch Abſchnitte aus 
den Quellen zu ſchildern. Das neunte Heft endet mit Heinrichs 
von Sachſen Kämpfen gegen Konrad I., wie ſie Widukind von Corvey 
erzählt und einer Schilderung der Ungarnnoth aus den Federn Ekke⸗ 
bards von St. Gallen, Widukinds und Liudprands. Auch bier iſt der 
Verfaſſer bemüht geweſen, die Annalen in möglichſt großer Ausführ⸗ 
lichkeit ſprechen zu laſſen, und bat ſich ſelbſt nur auf kurze Verbin⸗ 
dungen und Erklärungen der ausgewählten Abſchnitte beſchränkt. um 
fo jeıner doppelten Aufgabe gerecht zu werden: die Geſchichtsſchreiber 
des Mittelalters einem größeren Publikum zugänglich zu machen und 
bed 9 Intereſſe für jene wichtige Periode unſerer Vergangenheit 
zu befördern. — 

* Das Jahr 1882, ſeine bedeutſamſten Ereigniſſe 
und ihre Vorgeſchichte. Von M. B. Zimmermann. 
Mit 13 Illuſtrationen. 6 Bogen. Oktav. Geheftet. 60 Pf. Wien, 
Verlag von U. Hartleben. Der Veriafler des vorliegenden Buches 
hat ſich nicht auf eine trockene Aufzäblung der Daten beſchränkt, 
ſondern die bedeutſamſten allgemein wichtigen Er⸗ 
eigniſſe in ihren Ürſachen und Wirkungen bes 
leuchtet. Die Slluftrationen, Porträts ze. die das Werk zieren, 
tragen dazu bei, Werth deſſelben zu erböhen und wird gewiß 
Jederman gerne das Büchlein leſen, das ihm die Geſchichte eines mit⸗ 
erlebten Jahres in anmuthigſter Form bietet. 


„Die Nr. 5 der „Iſis“, Zeitſchrift für alle natur 

wiſſenſchaftlichen Liebhabereien, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß und Bruno Dürigen (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: 
Zoologie: Des Eichhörnchen (Fortſetzung). — Züchtung aus⸗ 
und inländiſcher Schmetterlinge (Fortſetzung). — Entomologiſche Auf⸗ 
zeichnungen von der Südweſtarenze der paläarktiſchen Region. — Bo⸗ 
tanik: Varietäten⸗Flora des deutſchen Sprachgebiets (Fortſetzung).— 
Anregendes und Unterhaltendes: Die Farben der Woge 
Cortſetzung). — Nachrichten aus den Naturanſtalten: 
Berlin, München, Poſen. — Reiſen und Forſchungen. — 
Vereine und Ausſtellungen: Braunſchweig. Hamburg. — 
Briefliche Mittheilungen. — Bücher: und Schriftenſchau. — Mancherlei, 
Tauſchverkehr. — Anzeigen. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Februar. 

r. Die Anzahl der Privatſchulen in unſerer Stadt beträgt 
gegenwärtig 11; ven dieſen wurden im Jahre 1882 beſucht: die Va⸗ 
lentin⸗Glaubitz'ſche evangeliſche höhere Töchterſchule mit 8 
Klaſſen und 20 Lehrkräften von 258 Schülerinnen (131 evangeliicen, 
12 katbeliſchen, 115 jüdiſchen) ) die Belo w'ſche evangeliſche böbere 
Töchterſchule mit 7 Klaſſen und 19 Lehrkräften von 252 Schülerinnen 
(147 evange iſchen, 10 katholiſchen, 95 jüdischen); die Pupfeſſche 
evangeliſche höhere Töchterſchule mit 8 Klaſſen und 15 Lehrkräften von 
133 Schülerinnen (89 evangelifchen, 7 katboliſchen, 42 jüdiſchen): die 
Eſtkowska'ſche katholiſche höhere Töchterſchule mit 5 Klaſſen und 
15 Lehrkräften von 120 Schülerinnen (katboliſchen und zwar 30 
einheimiſchen. 90 answärtigen) die Prof. Dr. Mott p'ſche katholiſche 
böbere Töchterſchule mit 6 Klaſſen und 19 Lebrkräſten von 176 
Schülerinnen (1 evangelifhen, 174 katboliſchen, 1 jüdiſchen; 93 ein⸗ 
heimiſchen, 72 auswärtigen. 11 Ausländerinnen); die Warn kaiſche 
katholiſche höhere Töchterſchule mit 4 Klaſſen und 15 Lehrkräften von 
79 Schülerinnen (nur katholiſchen, und zwar 59 einbeimiichen, 20 aus⸗ 
wärtigen); die Aaron e'ſche evangeliſche höhere Töchterſchule nebſt 
Kindergarten mit 1 Klaſſe und 2 Lehrkräften von 6 Knaben und 16 
Mädchen (17 evangeliſchen, 2 katboliſchen, 3 jüdiſchen)) die Berger⸗ 
ſche evangeliſche Vorbereitungsſchule von 46 Mädchen (1 evangelischen. 
4 katholiſchen, 41 jüdiſchen); die Schwetz ke'ſche evangeliſche Vorbe⸗ 
reitungsſchule von 7 Knaben, 13 Mädchen (12 evangeliſchen, 2 katho⸗ 
liſchen, 6 jüdiſchen); die Dr. Menzel'ſche ſimultane Vorbereitungs⸗ 
ſchule mit 2 Klaſſen und 3 Lehrern von 30 Knaben (17 evangelifchen, 
3 katholiſchen, 10 jüdiſchen)) die Hamburger’ihe moſaiſche Schule 
von 31 Knaben (jüdiicen). Es waren alſo vorbanden 6 evangeliſche, 
3 katholiſche, 1 moſaiſche, 1 ſimultane Privatſchule mit 46 Klafien, 
1 N 22 an sub. Books 74 Knaben, 1098 Mäd⸗ 

en; evangeliſchen, atholiſchen, 344 jüdiſchen; 928 einheimiſchen, 
231 auswärtigen, 13 Ausländern. 1 e 

r. In ſtädtiſcher Waiſenpflege (dauernder) waren im Oktober 
1881: 61 Kinder: gegenwärtig beträgt die Zahl derſelben 77, und 
war 75 in 71 Familien, 2 im katboliſchen Waiſenbauſe auf der 

chrodfa. Die Verpflegungskoſten für die Waiſenkinder betrugen im 
1. Semeſter 1881/82: 3723 M., im 1. Semeſter 1882/83: 4535 M., 
die Bekleidungskoſten in derſelben Zeit 635 M., reſp. 1077 M. Als 
Waiſenpfleger und Pflegerinnen fungirten in der Zeit von Oktober 
1881/72 10 Herren und 10 Damen. Von den Kindern ſind in der 
Jacob'ſchen Mädchen⸗Waiſenanſtalt 24 Mädchen untergebracht. Sowobl 
dieſe Anſtalt, wie die Waiſenknaben⸗Anſtalt befinden ſich ſeit Anfang 
1882 in dem Vordergebäude auf dem der Gasanſtalt gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Grabenſtraße 8. Der Jacob'ſchen Anſtalt iſt ein dauernder 
Jahreszuſchuß von 1800 M. bewilligt worden, wogegen ſich das Kura⸗ 
torium der Anſtalt verpflichtet hat, dauernd 30 ihr von der 
ſtädtiſchen Armenverwaltung überwieſene Mädchen bis zum voll⸗ 
endeten 14. Lebensjahre zu ernähren, zu bekleiden und zu erziehen. 
In der ſtädtiſchen Waiſenknaben⸗Anſtalt befinden ſich gegenwärtig 
18 Knaben. — Im laufenden Verwaltungsfahre fungirten 14 Waiſen⸗ 
rätbe. 4 mehr als im vergangenen Jahre. Die Zwangserziehung iſt 
ſeit dem 1. Oktober 1878 bis jetzt über 54 Kinder (39 Knaben, 15 
Mädchen) eingeleitet und endgiltig über 25 Knaben und 6 Mädchen 
gusgeſprochen worden; von dieſen Kindern find untergebracht: in 
Poſen 3, auswärts 27. Den Eltern iſt das Erziehungsrecht ſeit dem 
1. Oktober 1878 bis jetzt über 21 Kinder entzogen worden, welche 
Seitens der Stadtgemeinde in Pflege und Erziehung genommen wor⸗ 
den find. Ferner find 14 Kinder, welche bier nicht ortsangehörig find, 
durch die Landarmen⸗Direktion der Provinz Poſen am hieſigen Orte 
in Zwangserziebung untergebracht. . 

r. Der deutſche Beamtenverein hielt am 7. d. M. Abends in 

feinem Vereinslolale unter Vorsitz des Amtsgerichtsſekretärs Buſſe 
eine gut beſuchle Verſammlung ab. In derſelben wurde beſchloſſen. 
von der Veranſtaltung eines urſprünalich in Ausſicht genommenen 
Balles im Lambert'ſchen Saale Adftend zu nehmen, dagegen in ges 
wobnter Weiſe am 17, d. M. im Taubert'ſchen Etabliſſement auf dem 
Alten Bahnbofe ein Familienkränzchen abzuhalten. Es wurde ferner 
beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers feſtlich zu begehen und das 
Arrangement der Feier dem Vorſtande zu überlaſſen. 
r. Die Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt feierte am 7. d. M. Abends 
ihr Jahresfeſt zunächſt in der Paulikirche mit einem Gottesdienſte, wo⸗ 
rauf ſich die Gönner und Freunde der Anſtalt in dem Anſtaltsgebäude 
zu einem gemeinjchaftlihen Abendeſſen verſammelten. Es wurden dabei 
Tiſchreden vom General⸗Superintendenten D. Geß, Konſiſtorialrath 
Reicharb und Paſtor Schlecht gehalten und geiſtliche Lieder geſungen; 
auch wurden acht Probeſchweſtern zu Betſchweſtern ernannt und durch 
Handſchlag für ihr Amt verpflichtet. 

d. Die polnifche Dichterin Deotyma (Frau Jadwiga Luſzezewska), 
u deren Bewillkommnung der „Dyiennit Pon.“ ein Gedicht gebracht 
hatte, traf geſtern Abends mit der Poſen⸗Thorner Bahn hier ein und 
wurde auf dem Bahnbofe „im Namen Großpolens“ von einer Depu⸗ 
tation mit Anſprache und füt ee eines Blumenbouquets em⸗ 
pfangen. Frau Deotyma hält beute Abends die erſte, morgen die 
zweite und Sonntags die dritte Vorleſung zu woblthätigen Zwecken. 

d. Brefiprozeh. Heute kam vor der Strafkammer des biefigen 
Landgerichts eine Anklage wegen Beleidigung des Oberlehres Bindſeil 
am bieſigen 9 Marien⸗Gymnaſium gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Kuryer Pozn.“, v. Gruſzozynsti, zur Verband⸗ 
lung. Es war zwar weder der Name der Anſtalt, noch der des Be⸗ 
leidigten genannt, doch gewannn der Gerichtshof die Ueberzeugung, daß 
Letzterer in dem betr. Artikel des „Kurver Pozn.“ unter der fieber; 
ſchrift „Auch das iſt ein Pädagoge!“ gemeint ſei, erkannte den Ange⸗ 
klagten daher für ſchuldig, und verurtheilte ihn mit Rückſicht auf ſeine 
zahlreichen Vorbeſtrafungen zu 3 Monaten Geſängniß. Auch am 5. d. 
Mts. iſt Herr v. Gruſzezynski wegen Beleidigung durch die Preſſe zu 
3 Monaten verurth eilt worden. 
Porn.“ ia ben lien 15 Erkenntniß einlegen. 

. r die ſtã en Promenaden und Anlage i 
4785 M., welche im Etat pro 1882/83 eingeſtellt Wurdeg, Re 
maßen verwendet worden: Für neue Bekieſung der Wilhelmsſtraßen⸗ 
Allee und des Wilhelmsplatzes wurden ca. 1909 M., für 50 Stück 
eiſerne Schutzkörbe um die neu angepflanzten jungen Bäume 390 M. 
für eiſerne Barrieren um die Anlagen am Wilhelmsplatze, für die 
beiden Grotten daſelbſt 2c. 1650 M., für 10 Stück ha brunde Prome⸗ 
nadenbänke daſelbſt 200 M. gezahlt. Auch find am Grünen Bl 
und Teich platze die Anlagen renovirt, und längs der Garten 
nach Regulirung derſelben neue Anlagen durch theilweiſe Bekieſung 
und Anpflanzung einzelner Bäume vorbereitet worden. 8 

r. Auf der Bergſtraßze ſtürzte genern ein vor den Wagen eines 


Wirthes aus Gurczyn gespanntes Pferd und den rechten Hinter⸗ 
fuß über dem Feſſelgelenk; da 2 den Tblkraczt fonftatirk 1 1 5 


daß eine Heilung nicht möglich ſei, fo wurde das Thier en 
ſchlächter verkauft. glich ſei, ſo wurde 
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r. Thierquälerei. Geſtern wurden mehrere, vor beladene Ziegel 
Juhrwerte geipannte Pferde. welche an der Bruſt durchgeſchunden 
waren, auf polizeiliche Veranlaſſung ausgeſpannt und die betreffenden 
Fuhrleute zur Beſtrafung angezeigt. . 

r. Unfälle. Ein hieſiger Buchhalter hat geſtern Vormittags auf 
dem Neuen Markte in Folge Ausgleitens den rechten Unterſchenkel 
über dem Knöchelg⸗lenk gebrochen. — Ein bicfiger Makler fiel geſt rn 
Vormittags in der Wilhelmsſtraße ſo unglücklich hin, daß er anſchei⸗ 
nend innere Verletzungen davontrug und mittelſt einer Droſchle nach 
feiner Wohnung geſcafft werden mußte. — Am 7. d. Mts., Vormit⸗ 
tags, gerieih ein Bahnarbeiter, welcher auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
bof mit dem Putzen von Lampen beſchäftigt war, unter einen Rangir⸗ 
wagen, ſo daß ihm beide Beine unterhalb der Kniee abgefahren wur⸗ 
85 52 er nach der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt gebracht werden 
mußte. 
r. Zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Berlin und 
Poſen iſt die Einrichtung getroffen, daß vom 1. d. M. ab auf Retour⸗ 
billets II. Klaſſe Poſen Berlin via Bentſchen, bezw. umgekehrt die 
Rückfahrt auch mit den Nacht⸗Courier zügen Berlin Kreuz⸗Poſen, bezw. 
umgekehrt ohne Zahlung eines Zuſchlages bewirkt werden kann. Auf 
Retourbillets III. Klaſſe via Bentſchen iſt die Rückfahrt via Kreuz 
mit den Nacht⸗Perſonenzügen oder unter 5 eines Billets 
IV. Klaſſe mit den Nacht⸗Courierzügen geſtattet. Man kann alſo, 
wenn man Morgens 4 Uhr 55 Minuten von Poſen abfährt und in 
Berlin nach 11 Uhr Vormittags ankommt, zur Rückfahrt mit dem 
Retourbillet den von Berlin ca. 9 Uhr Abends abgehenden Perſonen⸗ 
zug der Oſtbahn oder den Courierzug, welcher nach 11 Uhr Abends 
abgeht, benutzen und kommt dann in Poſen 8 Uhr 12 Min. Vorm. 
reſp. 4 Uhr 50 Min. Morgens an. Benutzt man alſo zur Rückfahrt 
den Courierlug, ſo iſt man gerade 24 Stunden von Poſen abweſend 
und kann ſich in Berlin von ca. 12 Uhr Mittags bis ca. 11 Uhr 
Nachts aufhalten. 2 

— Das Fordoner Bahnprojekt. Man ſchreiht der „Bromb. 
Zeitung“: „Die Motive, welche dem Projekte der Bahn Bromberg⸗ 
Fordon von Seiten der königl. Regierung zu Grunde gelegt ſind, 
ſcheinen doch nicht gehörig geprüft worden zu ſein. Es iſt beiſpiels⸗ 
weiſe in denſelben auf Mahlmühlen der Stadt Fordon bingewieſen 
worden. Fordon hat aber außer zweien Windmühlen keine Mühlen⸗ 
induſtrie und auf die Spekulation hin, daß die Zahl der Windmühlen 
ſich vermehrt und den Im⸗ und Export belebt, kann man doch kaum 
eine Bahn bauen.“ 5 . . 

d. In Gelſenkirchen (Weſtfalen), wo viele polniſche Arbeiter in 
den Bergwerken arbeiten, hat ſich ein polniſch⸗katholiſcher Verein ges 
bildet, welcher die Hebung der Sittlichkeit und die Wahrung des pol⸗ 
niſchen Nationalgefühls unter ſeinen Mitgliedern zum Zwecke hat. Es 
gehören dem Vereine bereits 152 Mitglieder an. 

G. Buk, 8. gebruar. [Wohlthätigkeitskonzert.] Das 
zum 2. d. M. angekündigte Konzert zum Beſten der Ueberſchwemmten 
am Rhein, welches von der Muſikkapelle des 2. Leibhuſaren⸗Regiments 
Nr. 2 zur Ausführung kommen ſollte, iſt wegen dienſtlicher Abhaltung 
derſelben von der Kapelle des 99. Infanterie⸗Regiments gegeben wor⸗ 
den. Das Konzert war zahlreich, auch aus der Umgegend, beſucht und 
erfreute ſich lebhaften Beifalls. Für die Ueberſchwemmten iſt ein 
Reinertrag von 54,50 M. verblieben. 

g. Jutroſchin, 7. Februar. [Feuer. Pfarr⸗ Vakanzen. 
Beſchälſtationen.] Am Sonntag Abend brannte eine Dominial⸗ 
Scheune zu Czelusczyn mit dem darin befindlichen Getreide nieder. Der 
Schaden iſt um ſo bedeutender, als man am Tage vorher mehrere Ge⸗ 
kreideſchober behufs Ausdruſch in die Scheune gebracht hatte. — Nach: 
dem durch den Tod des Herrn Paſtors Steiner zu Sandberg die 
dortige Pfarrſtelle vakant geworden, beſtehen im diesſeitigen Kreiſe drei 
Prarrvalanzen. nämlich außer der genannten noch die zu Görchen und 
die 2. Pfarrſtelle in Bojanowo. — Im diesſeitigen Kreiſe beſtehen drei 


Dandbeſchälſtationen, nämlich zu Pakoslaw, Alt⸗Guhle und Gola mit 


vier Landbeſchälern, welche ſeit dem 1. d. Mts. für den Preis von 
12 M. decken. N 8 
2 Rawitſch, 6. Februar. [Orgeleinweihung. Chauſſee⸗ 
5 er Am Sonntag wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche die 
neue Orgel eingeweiht, mit deren Anſchaffung nun ein lang gehegter 
Wunſch unjerer Gemeinde in Erfüllung ging. Die Erbauer des ſchönen 
und klangvollen Werkes ſind die Gebrüder Walter in Guhrau, die ſich 
damit ein gutes Zeugniß ihrer tüchtigen Leiſtungsfähigkeit ausgeſtellt 
haben. — Aus ſicherer Quelle hören wir, daß ſchon in nächſter Zeit 
ni dem Chauſſeebau von Dlonie nach Pempowo begonnen werden Wird. 
Dadurch wird wieder ein Theil unſeres Kreiſes, der bis jetzt noch ſehr 
ſchlechte Kommunikationswege bat, dem größeren Verkehr eröffnet. 
2 Samter, 8. Februak. Sradtiſcher Etat. die rr ag. 


ahl ] Unſer ſtädtiſcher Etat pro 1883/84 liegt bis zum 1 
Fa im Machts, Bureau zu Jedermanns Einficht aus. Er ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 57,300, M, ab. Der größte Theil der 
Einnahme beſteht in den Beiträgen der Kommune, welche ſich auf 
28,778 M. 58 Pf. belaufen und in dem Einkommen aus der Lands 
wirthſchaftsſchule, welches ungefähr 25,860 M. beträgt. Für das Ar⸗ 
menweſen ſind 5442 M. ausgeſetzt. — Am 3. d. M. hielt der Direktor 
der Landwirthſchaftsſchule Struve im Turnverein einen ſehr intereſſan⸗ 
ten Vortrag über den Durchgang der Venus vor der Sonnenſcheibe. 
In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. ſtieg ein Dieb beim Gaſtwirth 
Lewinſohn auf dem Neuſtädtiſchen Platze durch das Küchenfenſter, deſſen 
Scheiben er zuvor eingedrückt hatte, begab ſich von da in das Schlaf⸗ 
immer der Fr. L., nahm aus dem Kleide derſelben, welches auf einem 
tuble am Bette lag, die Schlüſſel, öffnete damit ein Spind und ſtahl 
doraus 2 goldene Ohrringe, eine filberne, von innen vergoldete Tabaks⸗ 
doſe, ein goldenes Medaillon, einen goldenen Fingerring und 24 M. 
baares Geld. Vor dem Bette der Frau L. ließ der Dieb ein Beil zus 
rück, welches er in der Nachbarſchaft geſtohlen hatte. Leider iſt es den 
Bemühungen der Polizei bisher nicht gelungen, den Dieb, der unſtreitig 
mit den Ortlichkeiten vertraut war, auf die Spur zu kommen. 

h. Koſten, 7. Februar. [ Pferdezucht. Sparkaſſe. 
Theater. Privatſchule. Perſonalien.] Die Pferdezucht 
macht im Kreiſe Koſten von Jahr zu Jahr weſentliche Fortſchritte, 
namentlich auch unter den bäuerlichen Beſitzern. Im Jahre 1882 ſind 
der Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion aus dem biefigen Kreiſe 87 Remon⸗ 
ten zum Ankauf vorgeſtellt worden, wovon 32 Stück — 16 mehr als 
im Sabre 1881 — angekauft wurden. Im laufenden Jahre ſind auf 
den rei Beſchäl⸗ Stationen des Kreiſes 12 Landbeſchäler ſtationirt 
worden, nämlich 5 in Borowlo, 4 in Grzyſzvn und 3 in Racot.— 
Der Status der biefigen ſtädtiſchen Sparkaſſe war nach dem amtlich 
veröffentlichten Abſchluſſe am 20. v. Mts. folgender: Activa: Einlagen 
243,232 32 M., Zinſen 12,742.59 M, Reſervefonds 18,455,63 M., zur 
ſammen 274,430,54 M.; Paſſſva: Wechſel und ele d 8 
233,258.28 M, Wertheffekten 36,789.85 M., Verwaltungskoſten 654,81 
M., Barbeſtand 3747.60 M. — Am 26. v. M. bat der Theater ⸗ Direktor 
Grimm bier einen Cyclus von Theatervorftellungen eröffnet, welche 
ſich einer ſehr beifälligen Aufnahme erfreuen. Die Geſellſchaft beſteht 
aus 17 Mitgliedern. Der Beſuch der Vorſtellungen war anfangs zwar 
kein beſonders reger, hat ſich jedoch in Folge der guten Leiſtungen er⸗ 
beblich geſſert. — Die Errichtung einer Privatknabenſchule, welche von 
mebreren Bamiliennätern bereits feit geraumer Zeit geplant wurde, 

elangt mit Beginn des Sommerhalblahres zur Ausführung. Jum 
Leiter derſelben it der Privatlehrer Dr. Pokrandt aus Liſſa gewählt 
worden, deſſen Gehalt für das erſte Jahr auf 1500 M. normirt wor⸗ 
den iſt. Da bereits 20 Schüler angemeldet und noch weitere Anmel⸗ 
dungen in ſicherer Ausſicht find, ſteht die Lebensfähigkeit des Un er⸗ 
nehmens außer Zweifel. Mit der jumehmenben Frequenz der Schule 
und entiprechend den erzielten Reſultaten wird ſich auch die pekuniäre 
Stellung des Lehrers weſentlich günſtiger geſtal en. Zweck der zu bes 
tündenden Schule iſt die Vorbereitung der Knaben für das Gymna⸗ 
um. Zu Ehren des mit dem 1. d. M. in Ruheſtand getretenen 
mitsrichters Willmann hierſelbſt fand am 3. Februar in Gonſtorowski's 


. 


dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 1 


Bu im engeren Kreiſe ein Abſchiedsdiner ſtatt, bei welcher Dun: 
eit dem Gefeterten der ihm verliehene Rothe Adler » Orden 4. Klaſſe 
überreicht wurde. Herr W. war wegen ſeines freundlichen, leutſeligen 
Weſens allgemein beliebt und geachtet. Die vakante Richterſtelle wird 
vorläufig durch einen Aſſeſſor ausgefüllt, während die Funktionen des 
N Richters auf den Amtsrichter Kutzner übergegan⸗ 
gen ſind. 1 
4 Neuſtadt b. P., 8. Februar. [Fleiſchbeſchau. Be⸗ 
trüger] Durch die hier konzeſſionirten drei Fleiſchbeſchauer find im 
verfloſſenen Jahre aus der hieſigen Stadt 598 Schweine auf Trichinen 
mikroslopiſch unterſucht worden. Davon iſt als trichinös keins, als 
finnig dagegen find 9 vorgefunden worden. — Seit einigen Tagen 
trieb ſich hier und in der Umgegend ein mit einem Paletot mit blanken 
Knöpfen und Uniformmütze bekleidetes Subjekt umher, welches ſich als 
ſtellvertretender Vollziehungsbeamter bald des in Pinne, bald des 
hier wohnhaften Vollziehungsbeamten ausgab, von Poſen nach Pinne 
verſetzt ſein wollte und bei den Leuten, denen er einredete, fie ſeien 
verklagt worden, auf 9. h der Forderung drang und wenn dieſe 
ihm verweigert wurde nur Zahlung ſeiner Exekutionsgebühren ver⸗ 
langte. ei der Ehefrau des Tagelöhners ©. bierſelbſt erſchien 
er, redete dieſer ein, fie ſei auf 6 M. verklagt worden, fie könne die 
Forderung aber, wenn ſie nicht im Stande ſei, auf einem Male 
zu bezahlen, ratenweiſe abzahlen, wogegen er unbedingt feine 
Gebühren haben müſſe, welche er auch im Betrage von 20 Pf. erhielt. 
Sodann begab ſich der ſaubere Patron nach den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften Poſadowo, Kommorowo und Chmielinko, wo er gleichfalls ſeine 
amtlichen Funktionen ausgeübt haben ſoll. Im letzteren Orte indeß 
wurde er vom Schulzen Neumann, bei dem er ſich gleichfalls als Voll⸗ 
ziehungsbeamter vorſtellte, verhaftet, weil Neumann vorher in der Stadt 
erfahren hatte, daß ſich ein ſolcher Schwindler in der hieſigen Umgegend 
umhertreibt. Neumann ſandte den angeblichen Vollziehungsbeamten 
unter ſicherer Begleitung an das hieſige Diſtriktsamt. Hier ſtellte es 
ſich heraus, daß der Betrüger Johann Bogacki heißt, aus Buk gebürtig 
ſei, und als Polizeidiener in Schwerſenz Unterſchlagungen verübt und 
bereits beſtraft ſei. Er wurde geſtern an das Amtsgericht in Pinne 
abgeſandt und befindet ſich hinter Schloß und Riegel. 
FJanowitz, 7. Februar. [Feuer. Todtſchlag.] Mor: 
eſtern Mittag brannten in dem eine Meile von hier entfernten 
Dorfe Gr. Golle mehrere Gebäude der Beſitzer Spitzer und Branden⸗ 
burg nieder. Auf dem erſteren Gehöfte ſtehen die zur Station Gr. 
Golle gehörigen königlichen Hengſte und gelang es nur mit großer 
Mühe, die Pferde unbeſchädigt aus dem Stalle zu ſchaffen. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt. Die Beſitzer 
erleiden einen ſehr erheblichen Verlust, da dieſelben, wie es heißt, nur 
ſehr niedrig verfichert fein ſollen. — Bei einem geſtern Abend in dem 
Dorfe Miniſzewo ſtattgefundenen Tanzvergnügen brach zwiſchen einigen 
im Tanzlokale befindlichen Knechten Streit aus, der zu einer Schlägerei 
ausartete. Bei dieſem Streite ergriff einer der Knechte einen Zaun⸗ 
pfahl und ſchlug auf einen anderen Knecht derart ein, daß derſelbe 
liegen blieb und bewußtlos weggetragen werden mußte. H:ute Morgen 
um 9 Uhr iſt derſelbe geſtorben. 
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* Aus dem Gerichtssaal. 


X. Liſſa, 6. Februar. [Schwurgericht.] Die Verhandlungen 
der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode haben eine bedeutend 
längere Zeit beanſprucht als vorerſt in Ausſicht genommen war und 
erſt am Sonnabend ihren Abſchluß erreicht. An den drei erſten 
Sitzungstagen am 22. bis 24. v. M. wurden freiſprechende Erkenntniſſe 
gefällt gegen den Wirth Louis Ratajczak aus Kankel, den Schneider⸗ 
geſellen Jacob Kocera aus Breslau, den Wirth Wojciech Kuszynski und 
den Wirth Johann Nowacki aus Smolice, welche ſämmtlich des wiſſent⸗ 
lichen Meineides bezw. der Verleitung dazu angeklagt waren. Die 
Brüder Wirth Caſimir Rataſezak aus Wytardowo und Schulz Simon 
Ratafczak aus Guſchwitz haben ſich einer Urkundenfälſchung dadurch 
ſchuldig gemacht, das Erſterer ein ihm von ſeinem Bruder unter dem 
Namen des Ortsſchulzen von Wytardowo fälſchlich ausgeſtelltes Vieh⸗ 
geſundheitsatteſt bei Verkauf eines Stückes Vieh benutzte. Die Staats⸗ 
3 beantragte gegen Simon R. 9 Monat, gegen Caſimir R. 
4 Monat Gefängniß, bezw. 300 Mark Geldbuße und je 1 Jahr 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete auf 3 bezw. 2 Monat Gefängniß, je 100 Mark Geldbuße und 
Aberkennung der Ehrenrechte auf 1 Jahr. Ebenfalls wegen Urkunden: 
fälfebune wurde am demſelben Tage der Pferdeknecht Stanislaus 
Mroczek aus Smogorzewo zu 6 Monat Gefängniß, und der Maurer 
Herrmann Weyrauch aus Freyban wegen Todtſchlags unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 4 Jahr Geſängniß nach dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft verurtheilt. Die Verhandlung am 286. v. M. gegen 
den Wirth Simon Baranczak aus Szeleſewo wegen wiederholten 
wiſſentlichen Meineids mußte vertagt werden; die gegen den Fleiſcher⸗ 

eſellen Edmund Pawlicki aus Goſtyn wegen Verbrechens wider die 
ittlichkeit endete mit Verurtheilung zu 1 Jahr Gefängniß. Am 27. 
wurde die Schneiderfrau Pauline Hoffmann geborne Herrmany aus 
Kriewen wegen wiſſentlichen Meineids zu 6 Monat Gefängniß, am 29. 
der Student Boleslaus Szoldrski aus Breslau wegen Körperverletzun 
mit tödtlichem Ausgange, unter Zubilligung mildernder Umſtände, nac 
\ } ahr 6 Monate Gefängnik 
verurtbeilt. Gegen den Poſthilfsboten Joſef Vogt aus Poln.⸗Wilke, 
angeklagt wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung amtlich an⸗ 
vertrauter Gelder, lautete das Urtheil auf 2 Jahr Gefängniß, außer⸗ 
dem wurde ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 
die gleiche Dauer abgeſprochen. Die Veronika e ed aus 
Punitz wurde am 31. wegen wiſſentlichen Meineides zu 1 Jahr Ges 
fängniß, der Muſikus Adolf Krauſe alias Petermann aus Gieraltowitz 
wegen Raubes zu 4 Jahr Zuchthaus, 4 Jahr Ebrverluſt und Zuläſſig⸗ 
keit der Polizeiauſſicht verurtheilt. Die Verhandlung am 1 
ggoen. den Arbeiter Franz Zyber und deſſen Frau Victoria aus 
molice wegen wiſſentlichen Meineids, bezw. Anſtiftung dazu, wurde 
vertagt und der wegen vorſätzlicher Brandſtiftung angeklagte Maurer 
Ludwig Mackowiak aus Neu⸗Luboſz am letzten Sitzungstage den 
d. M. wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. — Die zweite 
Schwurgerichtsperiode wird am 5. April ihren Anfang nehmen. 


Juriſtiſches. 


Ein Angeklagter war zu einer Geldſtrafe verurtheilt und war 
dieſe, unter Bezugnahme auf ſeine Vermögensverhältniſſe erheblich hoch 
bemeſſen worden. s 2 
r legte Reviſion um des halb ein, weil feine bei der Strafzu⸗ 
meſſung herangezogenen Vermögensverhältniſſe vom Strafrichter nicht 
feſtgeſtellt worden ſeien. 5 
as Reichsgericht wies die Neviſton zurück, ausführend, es ent⸗ 
ee die bei Bemeſſung der Geldſtrafe im allgemeinen genommene 
ückſicht auf die Vermögensverhältniſſe des Angeklagten durchaus der 
Abſicht des Geſetzes, dagegen ſei eine ſpezielle Feſtſtellung dieſer 
Vermögensverhällniſſe geſetzlich nicht geboten, die Unterlaſſung ſolcher 
eſtſtellung deshalb auch durch Reviſion nicht angreifbar. —- Erk. d. N. 
er. v. 23. März 1882. i 
Ein im Zuftande der Zablungäunfähigkeit befindlicher oder in 
Konkurs bereits verſallener Schuldner wird nach § 211 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn er, trotz Kenntniß 
ſeiner Zahlunasunfäbigfeit, einem Gläubiger, in der Abſicht, ihn vor 
den übrigen Gläubigern zu begünſtigen, eine Sicherung oder Befriedi⸗ 
gung gewährt, welche derſelbe gar nicht, oder nicht in dieſer Art 
oder zu die ſer Zeit zu beanſpruchen hatte. 
in bereits im Zuſtande der Inſolven 
hatte einem ſtark andringenden Gläubiger, wegen deſſen noch 
nicht fälliger Forderung Befriedigung beziehungsweiſe Sicherheit ge⸗ 


= 


Februar 


befindlicher Schuldner nun 


0 


5 — —5 daß . gie Begünſtigung deſſelben vor den 
übrigen ubigern eintreten werde. 
er wurde auf Grund des § 211 R.⸗St.⸗G.⸗B. unter Anklage ge: 
ſtellt, indeß um deshalb freigeſprochen, weil zur Strafbarkeit nicht 
das Bewußtſein, ſondern vor Allem die — hier nicht vorliegende — 
ee Abſicht gehöre, einen Gläubiger vor dem andern zu 
egünſtigen. e 

: Auf Reviſion der Staatsanwaltſchaft hat das Reichs gericht unterm 
13. Februar 1882 das erſte freiſprechende Urtheil, unter Adoptirung 
der Begründung deſſelben, beſtätigt. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 

F. Der Werth, bezw. die Verwerthung der Abfall⸗Stoffe 
in der Rübenzucker⸗Fabrikation bildete das Thema eines Vortrages, 
den der Dirigent des chemiſchen Vereins⸗Laboratoriums in Berlin, 
Privatdozent Dr. Degener am Dienſtag Abend im Klub der Lands 
wirthe hielt: Die Spiritus⸗ und Rübenzucker⸗Induſtrie — ſo etwa be⸗ 
Jap der Redner — geben, im Gegenſatz zu allen anderen chemiſchen 

nduftrien, 
wieder zurück. Seit etwa 40 Jahren, ſeitdem die Rübenzucker⸗Induſtrie 
Großinduſtrie geworden iſt, hat man immer mehr gelernt, die vielen 
Abfälle der Fabrikation zu verwerthen. Die Rübenköpfe und Rüben⸗ 
blätter, die etwa 20 bis 25 Prozent eines Rübentransports ausmachen, 
hat man ſchon ſeit langer Zeit als Viehfutter zu verwerthen verſtanden. 
Der Verfütterung der Rübenblätter ſtellten ſich allerdings in Folge 
ihres ziemlich ſtarken Oxalſäuregehaltes große Schwierigkeiten ent- 
gegen. Es wurden ſehr bald gefährliche Krankheiten bei den mit Ru⸗ 
benblättern gefütterten Thieren konſtatirt. Friſche Rübenblätter find 
für die Thiere höchſt ſchädlich. Allein eine Zerftampfung und 8—10⸗ 
tägige Vergrabung dieſer Blätter auf dem Felde iſt, mit anderem 
Futter vermengt, abſolut unſchädlich. Die bei der Rübenzuckerfabrika⸗ 
Hon in Maſſe entſtehenden Difuſtons⸗Schnitzel erſetzen, wenn dieſelben 
in ſorgfältiger Weiſe getrocknet find, ſogar Heu, Klee ꝛc. Das bis⸗ 
berige Verfahren des „Einmaiſchens“ der Schnitzel behufs Futterver⸗ 
wendung iſt einestheils, da in Folge deſſen große Quantitäten an 
Subſtanz verloren gehen und anderentheils die Schnitzel durch dieſen 
Prozeß ihren großen Waſſergehalt nicht verlieren und ſolchergeſtalt den 
Thieren höchſt ſchädlich find, dringend zu widerrathen. Man berechnet 
den Werth der getrockneten Schnitzel in einer Rübenzucker⸗Campagne 
für ganz Deutſchland auf 154 Millionen Mark. Ebenſo 
läßt ſich der ſich ſo Ammoniak 
9 in 

ſeinen Werth 


lungs⸗Verfahren, in Verbindung mit dem Gerſt 
Verfahren in vorzüglich mitte 
Werth ſolcher a rg in einer Nübenzucker⸗ 

nen Marl. Aus 
Abfälle 


Berlins in viel größerem Maße, als alle Abflußgewäſſer der Zucker⸗ 


Fabriken. Auf eine von den Anwohnern jenes übelriechenden Flufies 


an die ſtädtiſchen Behörden gerichtete Petition um endliche Zuſchüttung. 
iſt der Beſcheid ergangen, daß es den Petenten geſtattet ſei, die Zus 
ſchüttung auf eigene Koſten zu bewirken. Konſtatirt iſt, daß in der 
Nähe der Panke die Cholera immer zuerſt und am beftigſten aufge⸗ 
treten iſt. Daß die Panke den Herd für alle möglichen Infektions⸗ 
krankheiten bildet, iſt klar. 


ae Landwirthſchaftliches. 


g. Krotoſchin, 7. Februar. andwirthſchaftlicher 
Verein.] Unter dem Vorſitz des Herrn Hauptmann b 
reſienſtein hielt der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe Krotoſchin⸗ 
Adelnau am Sonnabend eine von 51 Mitgliedern beſuchte Verſamm⸗ 
lung hier ab. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf einen Ans 
trag des land wirthſchaftlichen Vereins zu Schrimm, welcher zum 

nſchluß an eine Petition aufforderte, die dahin geht, daß denjenigen 
eſitzern, welche Darlehne der Landſchaft haben, geſtattet werde, aus 
der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät auszuſcheiden. Der Antrag wurde jedoch 
abgeſehnt. Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Be⸗ 
ſprechung der im Vereinsbezirk errichteten acht Zuchtſtier⸗Stationen, 
von denen die zu Beſtwin aufgehoben worden iſt. Die Reſultate 
waren im Ganzen befriedigende. Als dritter Punkt folgte der Bericht 
des Vorſitzenden Über die im Vereinsbezirk zu Drainirungszwecken ver⸗ 
wendete ſtaatliche Subvention und Mittheilung über die am hieſigen 
Orte zu errichtende Molkerei⸗Genoſſenſchaft. Die Statuten ſind de⸗ 
reits entworfen und ſoll zum 1. März eine Generalverſammlung ſtatt⸗ 
nden Den vierten Punkt der Tagesordnung bildete ein rag 
8 Herrn Poelmann⸗Przybyslawice über „Reinerträge auf leichtem 
Boden.“ In der ſich daran ſchließenden Debatte wurde auf den 
Werth und die Bedeutung der Kalidüngung hingewieſen und ſchließ⸗ 
lich als letzter Punkt der Tagesordnung die „Verwerthung und Auf⸗ 
bewahrung der Zuckerrübenſchnitzel“ beſprochen und dabei hervorgehoben, 
daß es ſich empfehle, dieſelben als Sommerfutter für die Schafe in 
rundwaſſerfreien Gruben aufzubewahren. Auch ſei die Schnitel⸗ 
ütterung bei Milchkühen von beſtem Erfolge. 
„Dampfpflugkultur. Ueber die Erfolge der Kultur unſerer 
Janz mittelft Dampffraft iſt viel geſtritten worden und trotz der ſteten 
unabme derſelben find doch bisher eee Reſultate 
derſelben in pofitiven Zablen veröffentlicht worden. Um fo mehr fühlt 
ſich Schreiber dieſer Zeilen, welcher ſchon im Jahre 1861 die erſten 
Verſuche damit in Deutſchland machte, veranlaßt, das, was er im 
San DER Sommers ſelbſt geſehen, den Fachgenoſſen nicht vorzu⸗ 
en . 
Auf der Herrſchaft Bellye im Baranyaer Komitate in Ungarn, 
eine Beſitzung des Erzherzogs Albrecht, find ſechs Dampfpflüge des 
Zweimaſchinenſyſtems von John Fowler & Co. in Magdeburg 
mit 20 pferdigen Lokomotiven in Thätigkeit. Auf dem Hauptgute, dem 
Oekonomie⸗Diſtrikt Lak, iſt die Dampfkultur am längſten eingeführt, 
nämlich ſeit 1871, und liegt daher ein Vergleich zwiſchen den früheren 
und jetzigen Durchſchnittserträgen ſehr nahe. Die Tiefkultur mittel 
Dampfkraft kommt hauptſächlich den zu Runkelrüben und Körnermai 


beſtimmten Feldern zu a obwohl ſchwache Furchen⸗ und Grubber⸗ 


arbeit auch zu Getreide gegeben werden. Nach Ausweis der ſehr genau 


bei ; 


Sa 


dem Boden die demſelben entnommenen Beftandtheile 


h 


A 


geikinten Bücher ſtellen Ach nun die Reſultate derart beraus, daß von 

362 bis 1870, alſo im neunſäbrigen Durchſchnitt, die Erträge ſich bes 

Alferten in Wiener Metzen per Joch: Weizen 18,5, Gerſte 12,1, Hafer 
7, Mais in Kolben 62,5, Rüben in Wiener Ztr. 344 2. 

Nach Ein⸗ reſp. Durchführung der Dampftiefkultur waren von 
1872 bis 1880, alſo auch im neunjährigen Durchſchnitt, die Erträge 
folgende: Bei Weizen 22,2, bei Gerſte 28,0, bei Hafer 34,1, bei Mais 
n Kolben 70,4, bei Rüben 436,3. A 

Die Zunahme betrug ſomit zu Gunſten der Dampfkultur bei 

Weizen 3,7 Metzen per Jahr oder 20 pCt. 
Gerſte 6,9 35 


Sei 0,4 " " * 
„ 12 „ 
Rüben 92,1 Zentner „ „ BE 3 
Ebenſo erfreulich waren die Leiſtungen der Dampfpflüge in Bezug 
auf Menge und Koſten der geleiſteten vorzüglichen Arbeit. Während 
in den erſten Jahren die Leiſtungen eines Pfluges ſich auf 8 Joch und 
der Preis der Tiefkultur ſich auf 12 


” " ” ” 


" ” 


7 7 " 


fl. per Joch bezifferten, war die 


Durchſchnittsleiſtung im Jabre 1880 ſchon 9,95 Joch per Tag und die 


3 


& 


or 


u 


. 


Geſtebungskoſten verminderten ſich auf 7,54 fl. Beſonders bewährt ſich 
die Bodenkultur mittelſt Dampf in dem Verhalten der gedampfpflügten 
Felder bei großer Trockenheit und großer Näſſe. Im erſteren Falle 
bietet der tiefgelockerte Boden ein natürliches Reſervoir an Feuchtigkeit, 
im letzten Falle ſickert das ſchädliche Zuviel an Waſſer durch den tief 
gelockerten Boden ſehr ſchnell in den Untergrund. Ein weiterer augen⸗ 
fälliger Vortheil der Dampfkultur iſt die gründliche Beſeitigung des 
Unkrautes, welches mit dem Landwirth nach einem alten Sprüch wort 
„aus einer Schüſſel ißt“. — Selbſtverſtändlich wurde auf allen Gu⸗ 
tern, wo ein Dampipflug arbeitet, eine entſprechende Anzahl Zugthiere 
(12 bis 15 Paar) abgeſchafft und beabſichtigt man weitere 2—3 Paare 
noch abzuſchaffen. Dieſe Reduktion iſt weſentlich, denn an ardeits⸗ 
loſen Tagen ſteht der Damoſpflug ruhig im Schuppen, während Pferde 
und Ochſen gefüttert und gepflegt ſein wollen. 0 

Näheres über dieſe intereſſante Wirthſchaft findet man in der 
ſoeben bei dem Hofbuchhändler Frick in Wien erſchienenen Beſchrei⸗ 
bung derſelhen, betitelt: „Die Herrſchaft Bellye, ein un⸗ 
gariiher Großgrundbeſitz.“ Herausgegeben durch den Un⸗ 
gariihen Landes⸗Agrikultur Verein in Budapeſt. 


Vermiſchtes. 

Telephoniſche Hörſäle. Der Kommerzienrath Louis Gerſon 
zu Berlin bat an den dortigen Magiſtrat die Anfrage gerichtet, ob 
und unter welchen Bedingungen der Magiſtrat die Anlage von Telephon⸗ 
drähten über die Straßen Berlins geſtatten würde, mittelſt welcher 
muſikaliſche Klänge und Vorträge von den Bühnen der königlichen 

auſpiele nach telephoniſchen Hörſälen übertragen werden 
ſollen. Der Generalintendant v. Hülſen bat die Auſſtellung der 
dieſem Zwecke dienenden Mikrophone auf der Bühne bereits genehmigt. 


in 
forderlich iſt, 
Grundſtück 


Nothwendiget Verkauf. 


Die in dem Dorſe Parzynow be⸗ 
legenen, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 3 und 39 eingetragenen, 
dem Wirthe Chriſtian Rehſe ge⸗ 


ragen“ 4. Febr. 1883. hörigen Grundſtücke, deren Beſitz⸗ 
Gerichtsſchreiber uc en — amen eng 

g f richtigt ſtehen und von welchen letz⸗ 

— des Königl. Amtsgerichts V. _ 1 einem e 
4 ha 89 a 40 qm der Grundſteuer 

Konkursverfahren. unterliegt und mit einem Grund⸗ 


ſteuerreinertrage von 13,71 Thlr., 
erſteres mit einem Flächeninbalte 
von 8 ha 7 a 80 qm und einem 
Reinertrage von 19,91 Thlr. und 
* Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 57 M. veran⸗ 
lagt ſind, ſollen in nothwendiger 
Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung am 


Freitag, 
den 9. Marz 1883, 


Vorm. um 9 Ahr, 
im Lokale des hieſigen Amts⸗ 


den 8 März 1883, gerichts öffentlich glas werden. 


Vormittags 10 Uhr, Der Auszug aus der Steuerrolle, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
bierjelbft beſtimmt. buchblattes und etwaige andere, 

Jnowrazlaw, 4. Febr. 1883. Idas Grundſtück betreffende Nach: 
Ba weiſungen, ſowie etwaige beſondere 

Gerich sſchreiber Verkaufsbedingungen können in der 

des Königl. Amtsgerichts V. 


Gerichtsſchreiberei III während der 
Anthwendiger Verkauf. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Friedenthal in Argenau, 
in Firma Friedenthal et Comp. 
und ſeiner Ehefrau Auguſte geb. 

eumann iſt zur Abnahme der 

chlußrechnung des Verwalters, zur 
rhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
ertheilung zu berückſichtigenden 
orderungen und zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung der Gläubiger über die nicht 
derwerthbaren Vermögensſtücke der 
lußtermin auf 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


as in Wreſchen belegene, im thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
Grun amkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
Nr. Meute don Zireidien, Fakt Ken in das Grundbuch bedürfende, 


. 266 eingetragene, dem Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Anton Plueinski 
gehörige Grund ſtück ſoll 


den 15. März 1883, 


Vormittags 10% Uhr, 
im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ 
ten Gerichts in nothwendiger 
a 

1 er die Ertheilung 
Zuſchlages 


am 15. März 1883, 


1 Mittags 12 Uhr, 
aſelbſt verkündet werden. 

dene > Grundſtück it zur Gebäude⸗ 
uer mit einem Nutzungswerthe 


von 1565 Mark veranlagt 
Der Eteuerrolle 
des Grund⸗ 


Auszug aus der 
baacldigte Abſchrit 
Aug üttes, alle jonitigen das Grund⸗ 
a 

R aufs⸗Bedingungen 
kommen in umferer erichtöicheibene 1. 


aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
ſierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag, 
den 9. März 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Schildberg, den 8. Jan. 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das im Kreiſe Samter belegene 
Braunkohlenberg werk, Ludwigshöhe“ 
welches dem Lieut. a. D. Guſt av 


eltend machen wollen, duden 
a 


— 
Der erſte telepheniſche Hörſaal für Opernaufführungen im königlichen 
Opernhauſe ſoll im Ausſtellungs gebäude der e Here ein⸗ 
gerichtet werden. Von dem Erfolge dieſer erſten Einrichtung wird es 
abhängen, ob noch weitere derartige Hörſäle eingerichtet werden. 


Briefkfaſten. 

Abonnent in der Provinz. — Iſt eine landräthliche 
Beſtätigung der von einer Gemeinde geſchloſſenen 
ad e erforderlich! Dieſe Frage muß auf 

rund des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 entſchieden verneint 
werden, da dies Geſetz die Fälle in denen es der Genehmigung der 
Aufſichtsbebörde bedarf, ausdrücklich hervorhebt und z. B. in 
Abſatz 2 beftimmt, daß Ausländer nur mit Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde als Jagdpächter angenommen werden dürfen. Schon dar⸗ 
aus allein ergiebt ſich, daz Jagdpachtverträge einer Gemeinde mit In⸗ 
ländern einer Beſtätigung der Auſſichtsbehörde nicht bedürfen. Es 
folgt dies auch aus der Erwägung. daß das Jagdrecht ein mit dem 
Grundeigenthume verbundenes Privat recht iſt, in deſſen Ausübung 
der Einzelne oder eine Gemeinde nur ausnahmsweiſe in den geſetzlich 
beſtimmten Fällen im öffentlichen Intereſſe beſchränkt werden kann 
Ein von einer Gemeinde mit einem Inländer geſchloſſener Pachtvertrag 
iſt alſo ohne Genehmigung des Landraths giltig. 

Gegen die Forderung eines Landraths, ihm die Pachtverträge zur 
Genehmigung vorzulegen, iſt der Rechtsweg nicht zuläſſig. Es ſteht 
dem Pächter einer Gemeindejagd aber frei, ſich gegen jede Verfügung 
des Landraths, durch welche er in Ausübung ſeines Jagdrechts gehin⸗ 
dert wird, bei der vorgeſetzten Behörde zu beſchweren. Er kann auch 
trotz einer etwaigen landräthlichen Verfügung ſein Jagdrecht ausüben 
und abwarten, welche weitere Maßregeln vom Landrath gegen ibn er⸗ 
griffen werden. Gegen dieſe Maßregeln kann er dann den Beſchwerde⸗ 
weg ergreifen, event auch richterliche Hilfe anrufen. 

Die 4. Frage kann von hier aus nicht ohne Weiteres beantwortet 
werden. Auf wie lange die Auffichtsbehö:de zu Abänderungen der ge⸗ 
wöhnlichen Jagdbezirke nach 8 4 des Jagdpolizeigeſetzes ihre Genehmi⸗ 
gung ertheilt hat, iſt nach dem Wortlaut der Genehmigung reſp. nach 
dem Wortlaut des Gemeindebeſchluſſes, auf den ſich die u 
bezieht, au beurtheilen. Jedenfalls kann die Genehmigung nach Abi. 3 
dieſes Paragraphen ebenſo wie der entſprechende Gemeindebeſchluß ſich 
auf höchſtens 12 Jahre und muß ſich auf mindeſtens 3 Sabre erſtrecken. 


H. R. Da ſich in den Vereinigten Staaten Nordamerikas keine 
Behörde um den weiteren Aufenthalt von Einwanderern, die von 
Europa eingetroffen ſind, kümmert, ſo wird es ſehr ſchwer ſein, durch 
eine dortige Behörde oder durch einen der deutſchen Konſuln den A 
enthalt einer Perſon, die von bier dorthin ausgewandert ift, 
fahren. Vielleicht führt aber folgender N den zu dieſem Behufe 
ſchon Viele eingeſchlagen haben, zum Ziele: Wenden Sie ſich an die 
Redaktion von Blättern, die unter den Deutſchen in den Vereinigten 


uf⸗ 
u er⸗ 


Staaten ſtark verbreitet find, wie insbeſondere die „Gartenlaube und 
7 „Haben. (beide in Ve und bitten um Aufnahme einer An⸗ 
tage, in 


welcher Sie den Namen des Betreffenden und ſonſtige in 
litäten genau angeben. Vielleicht gelangt die Anfrage auf dieſem 
Wege in die Hände des Betreffenden oder einer Perſon, welche dem⸗ 
ſelben nahe ſteht und Ihnen durch die beiden genannten Blätter Aus⸗ 
kunft geben kann. 


Herzlichſter Dank nach Czarnikan. 

Auf das Freudigſte ſind wir in unſerer großen Noth und Be⸗ 
drängniß überraſcht worden durch die Sendung der reichen Gabe von 
Einhundert Fünfzig Mark für unſere armen Waſſer⸗ 
beſchädigten aus der Stadt Czarnikau. Es ſendet ſie uns der 
hochverehrl. Magistrat daſ. als Ertrag eines von den dortigen Geſang⸗ 
Vereinen und Präparanden veranſtalteten „Lieder⸗Abends“. 

Wir ſagen den herzlichſten und innigſten Dank für die Liebe allen 
freundlichen Gebern inſonderheit dem hohen Magiſtrate und Herrn 
e e der Stadt, den verehrl. Geſangvereinen und ihren Herren 
Direktoren der Präparanden⸗ Anitalt, ihren Schülern und Herren 
Lehrern. Der Herr vergelte Ihnen ihre Liebe reichlich! Seine Gnade 
und Sein Schutz walte über der Stadt Czarnikau für und für!* 

Ginsheim b. Mainz, 3 Februar 1883. 

Im Namen der Gemeinde: 
„Emil Obly, Paſtor. Schneider, Gr. Bürgermeifter, 

* Die Noth iſt noch lange nicht vorüber, ja, ſie hebt jetzt beim 
Nahen des Frühlings erſt recht an. Wir bitten die verehrten Leſer 
Paßt Zar noch ferner zu gedenken. Freundl. Gaben zu fenden an 

or v. 


88 
r den Inbalt der folgenden Mi ungen un era 
übernimmt die Redaktion keine 1 


Bilin⸗Sanerbrunn. Die jetzt ſchon von allen Seiten einlaufen⸗ 
den großen Frühjahrsbeſtellungen laſſen es nothwendig erſcheinen, daß 
mit der Füllung des Biliner Waſſers früber als in anderen Jahren 
begonnen wird, und mußten bereits mehrere Waggonladungen auf 
Wunſch der Beſteller expedirt werden. Die Verſendung des Biliner 
Waſſers iſt überhaupt im ſteten Steigen und war dies auch im Jahre 
1882 trotz des ungünſtigen Sommers der Fall geweſen. 


Die hmalle- Platten- Fabrik dertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtaſeln, ſowie Waaren-Etiquett3 in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


der 1000 Mark erhöht. 
Civilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ſich ſpäteſtens bis 
ult. d. M. unter Einreichung ihren 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufs bei uns melden. 
Persönliche Vorſtellung iſt er: 
wünſcht. 
Nawitſch, den 6. Februar 1883. 


Der Magiſtrat. 
Auktion! 


Am 12. Februar 1883, Vor: 
mittags von 115 Uhr ab werden 
wir in Buk auf dem uns zur Dis⸗ 


im Wege 
ſtation 


März 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 


im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. eig werden. E 

Die vom Bieter zu leiftende Si⸗ 
cherheit 1 7 40 M. 

Die beglaubigte Abſchrift der Ver⸗ 
leihungsurkunde und des Grund 
buchblattes von dem Bergwerke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ftellenden beſonderen Ver: 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 


teliers Swiatkowski folgende Gegen⸗ 
ſtände, als: 


emgen Perſonen, welche ; ; 
Gagen den ecte oder welche hypo⸗ piche, Lampen, 1 Näh 
thekariſch nicht eingetragene Real ( maſchine, Bilder, Por⸗ 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Grundbuch erforderlich iſt, auf 
die oben bezeichneten Grundſtücke 
geltend machen wollen, werden 


zellangeſchirr, 79 verſchie⸗ 
dene Topfpflanzen, einen 
Douche Apparat ſowie 


e ee e eee dr 
ateiten is zum 2 
| des 30 Magsrkbels anzumelden. u. Silberſachen, 5 

Der Beſchluß Aber die Ertheilung“ unter Armbänder, ein 
des Zuschlags wird in dem auf Collier, goldene Uhren, 


den 29. März 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, baare Zahlung verkaufen. 
ambereumten Termine öffentlich ver] Die Gerichtsvollzieher 
ündet werden. Schulte Sommer, 
Pinne, den 29. Jan. 1883. Neutomiſchel. Grätz. 


Königl. Amtsgericht. 
II. Abtheilung. Zwangsverſteigerung. 
Montag den 12. Februar 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
gar ich in Bartſchin bei Simon 
ew 


Söhne 
Füllen, 1 


Ohrringe, Broche pp. 


Die nothwendige Subbaftation 
des Grundſtücks Nr. 49 Golina iſt 
aufgehoben. 

Jarotſchin, 29. Jan. 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Zur Berichtigum der Bekannt⸗ 
machung vom 12 Gr 1883 in 


der Subhaſtationsſache des Grund. 3 braune Ajährige Pferde, 
ſtücks Bobrownik III Nr. 6 Nr. 4 


N : eine mecklenburger Raſſe 
wird bemerkt, daß die Subhaſtation f 5 1 g 
dieſes Grundstücks nicht im Wege gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
der Zwangsvollſtreckung, ſondernſſteigern. 


5 braune 
Schimmelfohlen, 4 braune 
Fohlen, 2 Kutſchpferde, 
1 ſchwarzes Hengſtfüllen, 


zum Zwecke der Auseinanderſetzung Geisler, 

erfolgt. Königl. Gerichts vollzieher. 
Schildberg, 29. Januar 1883. Stück 
Königliches Amtsgericht 10 Stück junge fette 


———— — Sqnittochſen und 100 Stück 
u ade e 10 fette engl. Halbblutlämmer 
Möbel, Bilder und Torfgewächſe (Trocken maſt) verkauft Dom. 


8 Gerichtsvollzieher. Lipowiec bei Koſchmin. 


Juchtuiehnuktian 


poſition geſtellten Gehöfte des Ho⸗ 8 


Verſchiedene Möbel, Tep⸗ Station; auf vorherige Anmeldung 


100,000 Franken 


lei) am 20 Februar mit einem 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich verſen 


Gnüdige Frau! 


Bereiten Sie Ihr Lieblings: # 
Getränk mit einem kleiner 

uſatz von Karlsbader Kaffee⸗ 

ewürz in Portionsſtücken 
Sie werden damit einen eben⸗ 
ſo ausgezeichnet ſchmeckenden 
Kaffee erzielen, wie Sie ihn 
in Karlsdad getrunken haben 
Sie erhalten dieſes vorzüg 
liche Produkt in renommirten 
Delikateß⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
Handlungen und en gros bei 
dem Hoflieferanten Otto E. 
Weber in Radebeul-Dresden, 


ostaszewob. chorn. 


— 0 — 
Am 3. März er., 
Mittags 2 Uhr, 


kommen = 
32 Bullen, ae 


deckfähig, 
im Alter von 10—15 Monaten, 


10 tragende Färſen 


in öffentlicher Auktion zum Verkauf. 
Seit langen Jahren wird meine 
olländer Heerde auf breite, tiefe 


„ß3Ü . nn 
Ein Hausgrundſtück mit Schanf⸗ 
gerechtigkeit iſt unter günſtigen Bes 
dingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
8. 


OTMEn, gereint ws böchſter Milch⸗ bei C. Do St. Martin 
ergiebigkeit, gezüchtet. = 
u Offafzewo iſt Eiſenbahn⸗ Pomm. Kannen⸗Wrucken, 


echte, reine Saat, pro 4 Kilo 1 Mi 
ſowie ſämmtliche 
andere Sämereien 
liefert in vorsüglichiter Waare 
Samenhandlung von a 
Rudolf Lohmann, 
Stolp in Pommern. 
Friſchen Räucher⸗Lachs u. groß 
Spickaale, ſowie ſämmtliche geräuß” 
und marinirte Seeſiſche ie 


billig der Pommerſche Laden, 
terfttaße = 

J. menKirch, 
 Bratheringe, 


riſche, ſchöne Waare, verſende 

— ca. 10 Pfund ſchwere Faß frco. 

3,50 M. Poſtnachnahme. 
Croeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 


P. Brotzen 
Ungewaſchene Wolle 


kauft und erbittet bemuſterte Offer⸗ 
ten der Herren Beſtitzer. 5 4 


Wilhelm Sachs, 


Gr. Glogan. 
Als Muſter erbitte 5 Kilo pr. 
Poſt unter Nachnahme des Betrages,. 


Ein Pianino, 


gebraucht, doch ſehr gut 
erhalten, wird ſofort zu 


Wagen auf Bahnhof Thorn. 
Kataloge werden auf Wunſch 
umgehend überſandt. 
Oſtaſzewo, im Februar 1883. 


H. Wegner. 


Stadt Parletts (Italien) 100 Fran- 
ken -Zoobse gewonnen werden. — 
Driainallofe à Mk. 25.— 

Proſpekt gratis u. franco 


det 
Homberger's Börſen⸗ 
Comptoir, Frankfurt a. M. 


Für 4½ Mark 
verſende ich franco: 10 Pfund Brutto Ro. 
en, Veilchen, Mandel⸗, Gincerin⸗Ab⸗ 
all ſeiſe in Stücken 1 Größe. 
11 1 Kiſtel. enth. 3 
Für 6 Mark 1 en 
elne 


Toilette-Fettseife, 
fein parfümixt, ohne jede Spur von Schärfe, 
bei großen reinigenden Eigenſchaften und ver⸗ 
bältnißmäßig geringem Verbrauche die mildeſte 
und billigſte aller Tolletteſeſſen 
Wiederverkäuſern angem. Rabatt. 

Feodor hfel rankfurt a. M. 
Parfümerien. u. Toiletteſeiſen⸗Fabrik. 


Die ſchänſten Bilder 


der Dresdner Galerie u. d. Ber- 
liner Museums in vorzüglicher 
Nachbild. (Photographie - Druck) 
in Kabinet-Format (24/16) ver- 


kaufe ich das Blatt für nur 15 a . 5 
Pf. Bis Saum. enth. 230 Biätter| BANN geſucht. Gef ai 
religiöse, Genre-, Venusbilderete )| mit Preisangabe unter H. 


6 Probeblätter nebst Verzeichn. 
versende ich geg. Einsendg. von 
1 M. in Briefm. überallhin franko 
H. Toussaint, Berlin NW., Karl- 
strasse 18 a. 

Lanbſägeholz 
bei Neumann, Büttelfr. 8. 


W. 19 in der Expeb. d. Ztg. 
Maskengardrtoben 


Damen verleiht 
für. Dersen U. Bänsch, u 
Schloßſtraße 3 im Laden 


Derein junger Kaufleute Poſen. 
Freitag den 9. Februar 1883, Abends 8 Uhr, 
im Lambertt'ſchen Saale: 


Concert, 


2 gegeben von > 
Fräulein Flora Friedenthal, 


Pianiſtin aus Warſchau, 
und der Kapelle des 46. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
. gpellmeiſters Thomas. 3 x 
Eintrittskarten an Mitglieder verabfolgt Herr Licht, Sapieha⸗ 
platz 8, im Comptoir parterre. 
Der Vorſtand. 


Eine Kellnerin, Arbeiter 


gewandt, ſolide und ehrenhaft, mit finden vom 1. März bis 
er 5 der deutſchen Ende Oktober 1883 dauernde 
und polniſchen Sprache vollkommen Beſchäftigung bei gutem Ver⸗ 
mächtig, wird vom 1. März ab für], : . : . 

ein Hote! in einer Stadt bei Poſen dienſt m einem Steinbruche 
geſucht. Offerten unter H. W. 19 der Provinz Poſen. Unter⸗ 
in der Expeditien dieſer Zeitung. nehmer, welche 35 kräftige 


Ei N K N ot ekö hin, ordentliche Arbeiter zur Be⸗ 


Ihäftigung in gedachtem 


Liebig’s Fleisoh-Extr 


COMPANYSFLgısch-EXTRA Ei 


ben ausserordent- 
aus FRAYBENTOS (SüdAmerika) licher Boqu 

en grosser Ersparnis 

Nuraech 


das 
4 Im Haushalte. Vorzug 
WENN JEDER TOPF Frl tego Stärkungsmittel 
DIE UNTERSCHRIFT für Schwache u. Kranke, 
m 


x BLAUER FARBE rer 


2 EN en 
e 72 2 : 5 
15 f ? 

. 1 D AUE & 00. 
1 Central-Annoncen-Expedition 
der deutsch und ausl. Zeitungen 
eceutral- Burean: Fı u. 
ann ; Berlin. Cöhh 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Anfang des Sommerkurſus am 1. Mai. — Pro⸗ 
gramme und Auskunft durch die Direktion Dr. Schneider. 


IIIA ce b wien. = gewandt und nach jeder Richtung Zeitraum nachweiſen können, 
Dr. fee Diätetische Neilanetolt. nun te Beförderung aller art ſerſabren, mit beſten Empfeblungen werden erſucht, Offerten sub 


verſehen, wird vom 1. März ab auf 
1 Monat für ein Hotel in einer 
Stadt bei Poſen gegen gute Ver⸗ 
gütung geſucht. Reiſekoſten werden 
erſtattet. 


— — 
— Anzeigen. 
Bekannte liberale e . 
zei grösseren AU rüde 
Ausnahmepreise. 
Annoncen 


M. L. 70 bis 20. Febr. cr. 
in der Expedition d. Zeitung 
abzugeben. 


Dresden, Wacholraooc 8. 

An me zu jeder Jahreszeit. Magen», Herz =, Unterleibs ; 
Fals, Arn 5 enen, Gicht, Nervenleiden ꝛc., ber 
Heilverfahren fährt 
0 


Monopol der 


TILTEDTEERTLLDILDERLBLLTS 


. . — erg Vas — 5 5 2 

elbſt in den ſchw en Fällen zur Heilung. Preiſe mäßig. Pro. Asten Journale de ; 3 — — — 
pecte frei, Neueſte Schrift: Dr. K les“ Diätet. Kuren, Schroth ſche bedeuten 1525 Offerten mit Angabe der Anſprüche Wirthin, beid. Land 

Kur ıc. . Preis 2 Wert. Dur jede Yuchanbl, fowie Direct. 2 unter H. W. 19 in der Exped d. Itg. mia — a 1. A kr Tür 150 


2 
SUIHTUITINERTRIRTRRUNENUNDUNNENNRUNENURTNENATHUNNNNNNERDANRUNNINENENNT 


N I 
En 


yszkowo 


Montag den 12. Februar 33 Em fehlungen, ſucht zum 1. Aprıl|in Stellung werden bevoringt. 
licher 8. 2 B. poſtlagernd Eichenborſt. Unterſt. d. Prinzip a. kl. Gut gei. 
Netzbrücher Kühe nebſt Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 8 
importirte Maſchinenöle und Treib⸗ d. Exp. u. E. B. 
Barmen. 
Em geb. Mädch. v. Lande, firm David Fö d 
av rder. 
ti 
er 1. Enganem. als Wirthſchaftsfräul. 
Donnerſiag, früh um 47 Ubr ftarb 
gebrauchen und empfehlen als allerbesten 
nehmen. Geil. Offerten erbittet man Deſtillateur⸗ Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
allein preisgekrönten olniſchen und 
ächtig, militärfrei, 22 lt. ER 
Atelier mächtig, militärfrei Jahr a Friedrich Loeffler 
und rosig und ist zu haben in allen Parfu- Gefl. Off. unter P. S. Nr. 5 an die 
Berlin SW., Schützen-Strasse 31. Petriplag Nr. 1, II. als Verkäuferin oder Kaſſirerin. aus ftatt. 
L. Leichner, parfumeur-Ohemiker. biet. ˙ » e einer alten Dame zu fungiren. Heute früh 9 Uhr ftarb unſer 
Trunksucht v. d. Itg. 
in Dresden 10. (Sachſen.) a N40 0 
In keinem Haushalte jolte theilung des Holzes vollſtändig ver: Fritz Bremer und Frau. 
jetzige Geſchäft aufgegeben wird, ge⸗ 
Brandwunden, Paulikirchſtraße 6 iſt vom 1. April] Gefällige Offerten erbittet Verſpäte. . 
i Adam Am 1. d. M. ſtarb unſer lieber 
eilen in kürzeſter Zeit vollſtändig! Sapiehaplatz 2a fi 
0 8 Aeiſender geſucht. Carl Tonn 
in Posen. (General: Depöt für Poſen, Schleſien, Breslaneritr. 1314 
Die Beweſſe inniger Theilnahme 


Ein älterer, deutſcher, unverhei⸗ Mark und Tant. Dom. 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen und fteht auf gerälliges Abverlangen er. eine Stellung als erſter oder C. J. Mann a. anſt. Fam., d. 1. 
72 Vertreter, z. 1. April. Geh. 210 M. exkl. W. 
- den Kälbern Albert Krauſe. . 
in Keilers Hotel zum Verkauf. n d. Exp. u. E. B. 3. 
namen duke ein el. Familien Nachrichten. 
Einkaufgeſchäft in i f. Küche, Land⸗ u. Hausw, i. 
Verlobte. 
Pauline Lucca, Clara Ziegler 2 Damen Masfen-Anzüge ed Of u. 307 a Haasenstoin & Vogler, Kletko. 
Ein Beamter wünſcht Private Pläfterim empfehlt Frau Lüdewe, nach kurzen. aber ſchweren Leiden 
Tages- u. Abendpuder h el 
unter der Chiffre H. J. 23 in der flotter ane der penſion. Haupt » Steuer Amts⸗ 
Leichner” Fettpuder. ſucht per 1. April 1883 anderweitige 
für künſtl. Zähne ꝛe. | 
merien, jedoch nur in verschl. Dosen mit Exped. dief. Zta den 11. Febr., Nachmittags um 3 Uhr, 
N u 
Man hüte sich vor Nachahmungen und Früher Techniker und Aſſiſtent Auch ift dieſelbe nicht abgeneigt, als| Um ftille Theilnahme bitten 
Lieferant der königl. Belg. Hof- Theater. Anfprüce beſcheiden. Antritt kann geliebtes Söhnchen 
Leichner's Fettpuder zu haben bei R. Buohholz & Co., Theaterfriſeure, ieheilbar. Jeugniſſe parüber gratis Ein tüchtiger, durchaus zuverläj. im Alter von 1 Jahr 4 Monaten. 
trauter Holzverwalter, in letzter 8 
7 ra nn TTT Die Beerdigung findet am Sonn 
Struve’s Kalydor Hulbdorfftraße 31 ‚ 
ſtuͤtzt auf gute Zeugniſſe, vom 1. von der Leichenhalle auf dem Halb⸗ 
heilt raſch, ohne daß Eiterung oder Brandblaſenſab im 3. Stock eine Wohnung von Maoh, Poſen, 
Bruder, Schwager u. Onkel, der 
Empfohlen von gewichtigſten Auteruäien! 
’ ein Laden Ein bedeutendes Magdeburger Jin Dirſchau. Dies zeigen tiefbetrübt 
Pommern Dil: und Weilpreuhen.) I. u. II. Stod 2 Stuben, Kabinet, ſucht zum möglicht fofortigen An- 
tritt einen routinirten gut empfob⸗ bei dem mich leider 


Das Preis: Berzeichniß für 1883 catheter Landwirth, mit den beſten bei Rokietmea. Deutſche u. d. noch 
großen Transport friſchmelkender ſranko zu Dienſten. alleiniger Inſpektor. Offerten sub Lehrz. a, Landw. beendigt, w. z. 
I ſin Fabriken eingeführt, für direkt u. B. Perf. Vorſt gew. Näh. i. 
E. R. Freymann, 3. 
K lakow It lie krant „enzen an F. Werk in Stettin erb. 
J. 2 1 h f = Johauna Stein, 
Hükel- u. Klöppelſpitzen. anderb gent, Bett g Zeuge, 
N Wongrowitz. 
und alle anderen berühmten Künstlerinnen zu verborgen Halbdorfſtr. 4, I links. Poſen. 
ſtunden in ruſſiſcher Sprache zu] Wilbelmsſtraße 25. mein theurer Gatte, unſer guter 
don auf allen Ausstellungen ! 
Exped. der Poſener Zeitung. der polniſchen und deutſch Sprache Aſſiſtent 
Derselbe macht die Haut jugendlich, schön Stellung. Gute Zeugniffe zur Stelle. im 81. Lebensjahre. 
Lyra u. Lorbeerkranz, und in der Fabrik: 0. Riemann, Zahntechniker. Em ſunges Mädchen ſucht Stel unges Mädchen ſucht Stel vom Trauerhauſe Langeſtraße 6. 
verlange nur: Teichner’s Fettyuder. beim Herrn Zahnarzt Kasprowiez, Reiſebegleiterin oder Gejellihafterin Die trauernden Hinterbliebenen. 
ſofort erfolgen. Off. w. erbeten u. 
6.11 21.8. Hans 
Wilhelmsplatz 10, u. francodurchReinholdRetzlaff El... mit der Berechnung und Ein-] Poſen, den 8. Februar 1883. 
eee ee eee Das abend, den 10. er., Nachm. 4 Uhr 
„l fehlen; allerbeftes Mittel gegen Schnitt. Quetſch⸗ und ar. Zimmer, Kühe Und: Bubehör. IS „PUT out Segen Werle s. Ratk 
entſtehen. Aufgezogene (wunde) Bruftwarzen]4 Zimmer und Küche zu verm. Gr. Gerberitr. 58. der, ( 
Poſtſekreiäk, Hauptmann d. D. 
orräthi Radlauer’ 
Vorräthia in Radlauer's Rothe Apotheke] bft angrenzender Stube zu verm. 3 1 k eren grosgeſchäft an Die Hinterbliebenen. 
Mur.⸗Goslin u. Poſen 
Küche ꝛc. vom 1. April er. 


7 B 7 
ill d g . Möblirte Stube, Bel⸗Etage, ſofort enen Reifenden, der in Pommern i betroffenen 
E e ‚ ' ’ u, schweren Unglücksfall Seitens einer 
in * ar 7 Rene zu vermiethen. 5 Oft: und Weſtpreuſten nachweis⸗ verehrten feiner wie Kurniker 
ebraucht doch ſehr ut Ani ade Stall. lich gut eingeführt J müßte Gemeinde haben mich fo tief gerührt, 
q ’ 8 niage- a Ein großes Zimmer u. Küche mit auf Briefe sub P. L. 299 an Haa- daß ich mich dazu angeregt fühle, 
erhalten wird ſofort 1 8 sculations-$ a obne Möbel Bütteltr. 7 zu v. zensteln & Vogler, Magdeburg. meinen innigſten Dank dafür abzu⸗ 
0 Sp werden in den hiezu beftgeeig« 5 Breslauerſtraße, Hötel de Saxe, Ein gut empfohlener zweiter ſtatten. 

kaufen geſucht Gef. Off. netenösterr.-ungar.Worthen, € ein Laden nebit Schaufenſter, angt. irt ts-Benmt Verwittwete Frau Dr. Jafle. 
. 3 + am 22 en ER der für dieſelben 5 | Zimmer und Kellerräume v. 1. Juli I f. = m et nn 
mit Preisangabe unter H. dene bogen. Gelkunnten gen . d. F. z. v. Näh. beim Wirtb dai.|findet zum 1. April cr. auf dem Handwerker 2 Verein 
MW.19 in der Exped. d. 849 de l e une m 1.5 bu. Den 0 . Stellung. Oe 90 ei Diejenigen Mitglieder, welche 0 

— — — 5 5 . Offerten sub G. L. S : eldungen Diejenigen Mitglieder, 
igen. de en Lei nimmt Herr Inſpektor Heinrich d zum Stiftungsfeſt am 24. d. M. 


5 . ant. 7 A - 
Eine (gebrauchte) eee 8. 8 n 2. in der Erpebition Diefer Zeitung. _ 


8 ; ſelbſt, Poſtſtation Weißenburg, Reg.⸗ skent 5 
St. Martin 26 find Wohn. v. 1. an einer askentour be 
fa ulſtechmaſchine Ottober zu vermiethen. Be. ee ee tbeiligen mollen,, tönnen I 8 
u illi = = Bergitrage 15 Saal, 7 Zimmer, ei H. Sobnabel, Kl. Gerberſtr. 1, 
Domaine Bolewitz | Ein großes Imfitul art su sem e a a wen. 
i itali f is] Markt 39 iſt die vollſtändig reno⸗ ig und energiſch, polni 
Ber e nel, A deen Isen 27 ie virte 8. Sage 3 ſprechend, mit guten Zeugniſſen, Der Vorſtand. 


—— 7. — —— ͤꝗ— w1— 
zahle für ſedes + Loos u Has m I K 
e Amortiſation auf Hypotheken und] Gr. Ritterſtr. 6, 3 Tr., ein kl. 
31 Mark 3 br 3 garden e 2 aus- möblirtes Vorderzimmer. 
3 eslau. uleihen. Vermittler verbeten. — Ci t lenes Wirth: 
Kroch, zen Roßmarkt 13. Selben ebmer wollen Anträge sub ſcheſtsf ünlein dug = 50 50 
Preuß Looſt J. Kl. tauft K. 4020 an die Exp d. 3. richten milie, 14 Jahre in allen Zweigen rtner, Eraui 5 
} Mit M. 25, die per Post. .. Buchllaben-Gold-Blatt-Stiderei, der Landwirthicaft u. f lüche de. zugleich den Hof zu vermalten rquiſites Bockbier aus der 
Autan erhoben werden können. auf feinen Danbarb. werben gelehrt, is Tuch felbflänbige Stellungen; bel mir Stellung. Dresdener Waldſchlößchen⸗ 
Berlin O auf alle Stoffe Mufter und Mono⸗ i. d. Stadt oder a. d. Lande v gl. isner 8 f 
D. Lewin, Ber „ Igramme gezeichnet bei o. ſpäter. Näh. Frau Kaufm. Hoff- ner, a rauerei. 
Spandauerbrücke 16. Ooppius, Gr. Ritterſtr. 6, III. I mann, Kaſernenſtr. 2, Bromberg. I[Ostrowieczuo bei Dolzig, Schrimm (u / 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


bn gene bedingen. Sie... 

günſtigen Bedingungen Stellung 

bei Morit« Wiener in Schwerſenz. Simon, 
Zum 1. April findet ein Friedrichs ſtr aße 30. 


Entlaufen! 


dringend gebeten, 
fahnden zu laſſen. 


Ein Mops, auf den Namen, Juchhe 
hörend, ift am 4. d. M 


iſt Kl. Ritterſtr. 2, I, gegen Bel. abz. 


Die Beerdigung findet Sonntag, B 


Fu 1 d 
räulein Anna Lehmann in Sprot ö 
mit Gutsbeſitzer S 1 — 
heinersdorf. Fräulein Alice Naſedy 
in Berlin mit Inſpektor Kawka in 
Padligar bei Jüllichau. Fräulein 
Magdalene Kretſchmar in Berlin 
mit Kaufmann Reſſig in Bunzlau. 
Fräulein Emilie Ofter in Berlin mit 
Hauptmann Vonberg in Königsberg 
in Preußen. 


Cordier in Berlin. V 
Karoline Oehlmann geb. Walcker in 
Berlin. Frau i 
Leiſt in Ben 
Friedrich Wilhelm ge in 
Zachow. Frau Friederike Dielis 
dot Diedmann in Potsdam. Frau 


Pauline Rath 

Bremen. 

Fur die Inſerate mit Nena 

des Sprechſaals Berantwoontlich der 
eger. * 


Bazar - Saal. 


Sonnabend, den 10. Febr. er. 
Abends 7 Uhr: 


Vocaleoncert von 


Mr. Clementi 


und 


unter Mitwirk des 
Pianisten Herrn Behre. 


Programm. 
1. Ballade G-moll Chopin 
2. Romanzea.d.Jüdin Halevy. 
3. a) Arie a La Forza 
del destino Verdi, 
b) La danse des 
souvenirs Deuza. 
4.Duo aus der Oper 
Masnadieri . Verdi. 
5. a) Impromptu 


6. Romance „Un desir“ Tosti. 
7. a) Toujours avec toi Denza. 

b) Je Pattends en- 
core . „ Mattel, 

8. Moment musical 

Moszkowskl, 

9. Duo a. d. Oper La 
Forza del destino Verdi, 
Billets à 3 u 1,50 Mk. in 
der Hof-Buch- u. Musikhand- 
lung von Hd. Bote & & Book. 


Eine Stute, fuchsröthlich, 7 Jahre 


alt, mit kleinem weißen Stern und 
eim wenig weißem Feſſelgelenk am 
linken Hinterfuß, Kammhaare lang, 
liegen auf der rechten Seite; ein 
Wallach, dunkelfuchsroth, 8 Jahre 
alt, etwas kleiner als die Stute, mit 
einer ſchmalen weißen Bläſſe, Feſſel⸗ 
gelenk am linken 
die Feſſel weiß, 

links. Abiugeben an Herrn 
Schön zu Neuſtadt a. W. 


— 12 
ammhaare liegen 
Karl 


Sämmtliche Polizeibehörden wer⸗ 
auf die Pferde 


. entl., derſ. 


„Thalia. Ä 
Maskenball. 


Maskenbillets werden von Herrn 
raun, Gr. Ritterſtraße Nr. 8, im 


— 


Laden ausgegeben. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater in Hosen. 


Freitag, den 9. 
um 7. Male. 


Mit vollſtändig reuen Dekorationen. 


Undine. 


Romantiſche Zauberoper in 4 Akten 


von A. Lortzing. 
B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater 


Freitag, den 9. Februar c.: 


Auftreten der preisgekrönten Luft 
und Parterre⸗Gymnaſt.⸗Geſellſchaft 


Hugefton. 


ierzu: 4 
Splitter und Balken. 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer, 
Er muß tanzen. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Paul. 
Die D 


trektioon. 


Auswärtige Familien: 


Nachrichten 
Verlobt: Fräulein Hedwig Hey⸗ 


errn Henoch in Berlin. 


chul; in Lang⸗ 


Geſtorben: Frau Milhelmin 


Schubert geb. Kröſing in Berlin. 
a. Mare Preßler 1b. Row 5 


erlin. Frau Marie Peſchel geb. 
erw. Frau 


Marie Schröder geb. 
rlin. Gutsbeſitzer Kari 


ohanna Kübler geb. Werner in 
oldap. Verw. Ban Banfpire 0 
geb. Curtius in 


